Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 

Blatt beträgt vierteljährlich 

für die Stadt Poſen 11, Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In und Auslandes an. 


| 123. 


Voſener Zeilung. 


Montag den 30. Mai 1864. 123. 


Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


nat Juni ein beſonderes Abonnement zu dem Preiſe 


von 25 Sgr. in der Expedition und bei den Com⸗ 


manditen, für auswärts incl. Poſtporto 1 Thlr. — 

| Beſtellungen von auswärts find direkt an die Expe⸗ 

dition zu richten. a 
Expedition der Posener Zeitung. 

| Amtliches. 


\ in, 29. Mai. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
Wat Deu batdoliſchen Pfarrer Auſt zu Löwenberg im Regierungsbezirk 
Legnitz, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Kommungl⸗Em⸗ 
pPfänger, Premier⸗Lieutenant a. D. Nottebaum zu Steele im Kreife Eſſen 
den Königlichen Kronen» Orden vierter Klaſſe, ſowie dem Zeug⸗Sergean⸗ 
ten Michael Stolz beim Artillerie⸗Depot zu Danzig, dem Kirchen» und 
Schuloorheber Joachim Kuebne zu Buchow⸗Carpzow im Kreiſe Oſt⸗ 
badelland und dem Gerichtöboten und Exekutor Davidſohn zu Heilsberg 
das Allgemeine Ebrenzeichen; ferner dem Rittergatsbeſiter Freiherrn Srier 
drich von der Lancken von Wakenitz auf Clevenow im Örimmer sereife 
in Neu⸗Vorpommern die Kammerherrn⸗Würde; und dem Kaufmann Henri 
Adolph Nevir bierjelbft das Prädikat eines Königlichen Hof Lieferanten 
verleihen. $ g 8 
Der Rechtsanwalt und Notar Greve in Lüdinghausen iſt in gleicher 
fes dae an 4 ae in Münſter, mit Anweiſung feines Wohn⸗ 
es daſelbſt, verſetzt worden. . Bi 
Dem Komwponiſten und Gefanglehrer Ferdinand Sieber bierſelbſt 
iſt das Prädikat „Profeſſor“ verlieben worden. 


e 


ö Sr unter Nr. 5868 das Statut für den Deichverband der Alten Binnen⸗ 
| ver 


den Allerböchſten Erlaß vom 18. A 


® U und unt 
Egg A Bzeterſſend dische 
a den 28. M. 15 und des Pregelmündungsgeldes. 
„den 28. Mai 5 
er Debits⸗Comtoir der Geſetz Sammlung. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 
Wien, Sonntag 29. Mai, Abends. Das Sonntags- 
blatt der „Conſtitutionellen öſtreichiſchen Zeitung“ enthält 
ein Telegramm aus London des Inhalts, daß in der geſtri— 
gen Konferenzſitzung die Bevollmächtigten der deutſchen 
roßmächte ihre beſtimmten Propoſitionen vorlegten und 
england einen Vermittelungsvorſchlag einbrachte, daß aber 
le Vertreter Dänemarks ohne Ermächtigung zu irgend wel— 
en Vorſchlägen erſchienen waren. 


— 2 — 


Die Theilung Schleswigs. 


Es giebt für die deutſche Preſſe in dieſem Augenblicke kaum eine 
wichtigere Aufgabe, als die Feſtſtellung der öffentlichen Meinung gegen⸗ 
ber dem, auch in Preußen befürworteten Plane, die ſchleswig⸗holſteini⸗ 
che Frage durch eine Theilung Schleswigs zu löſen. . 
Allem Vermuthen nach wird England mit dem großmüthigen 
Vorſchlage hervortreten, den ſüdlichen Theil Schleswigs dieſſeits einer 
Mie, die ſich von Cappeln an der Schlei nach Tönning — beſtenfalls 
nach Huſum — an der Weſtküſte zieht, mit Holſtein zu vereinigen, die 
nördlich gelegenen Landestheile dagegen der däniſchen Provinz Jütland 
einzuverleiben. Ein Blick auf die Karte zeigt, daß dieſer Vorſchlag keine 
einſtliche Diskuſſion zuläßt. Er würde außer den Aemtern Apenrade, 
dadersleben, Lügumkloſter, Flensburg, dem Sundewitt und Alſen, auch 
die Landſchaft Angeln im Oſten ſammt dem frieſiſchen Inſel⸗ und Feſt⸗ 
ande an Dänemark ausliefern. Die für die Landesvertheidiguug und 
ür die Marine wichtigſten Stellungen und eine kerndeutſche Bevölkerung 
u mindeſtens 100,000 Seelen würden durch die Annahme dieſes Vor⸗ 
1 lages für Deutſchland verloren gehen. Ein Friedensabſchluß auf ſol⸗ 
Ger Grundlage wäre ein Verbrechen an Deutſchland und dem Rechte der 
erzogthümer: ewig beiſammen zu bleiben, ungetheilt. Wie wenig zu⸗ 


al die Frieſen und Angliter geſonnen find, auf dieſes Recht zu verzich⸗ 
en, haben fie hinlänglich an den Tag gelegt durch die vielfache feierliche 


erkündigung des Herzogs Friedrich, durch ihre Huldigungsdeputatio⸗ 
eg — ah 2 Theilnahme an den Beſchlüſſen der Rends⸗ 
rger Verſammlung. d 
Ru: Es iſt der Gedanke aufgetaucht, nördlich von der Cappeln⸗Huſumer 
Nie eine zweite zwiſchen Apenrade und Tondern zu ziehen, wodurch das 
ige Land in drei Zonen getheilt wäre: die ſüdliche mit unbeſtritten 
eindeutſcher Bevölkerung, die mittlere, die hauptſächlich das Amt Flens⸗ 
rg, Angeln und Friesland, Sundewitt und Alſen umfaſſen würde, 


slch die nördliche mit „däniſcher“ Bevölkerung. Dem engliſchen Vor⸗ 
ad gegenüber, meint man nun, ließe ſich ſagen: Wenn Ihr die dä⸗ 
mich Zone im Norden zu Jütland ſchlagen wollt, während die deutſche 


— 


u üben mit Holſtein verbunden fein joll, jo müßt Ihr die mittlere 
md zweifelhafte mindeſtens zur Abjtimmung zulaſſen. Dieſer Ge⸗ 


Die Poſener Zeitung eröffnet auch für den Mo: 


mit einer Bevölkerung von gemiſchter oder beſtrittener Nationalität und | 


ſicherlich heute kein Bedürfuiß mehr iſt. Aber richtig ift es: ſeit der Kon⸗ 


wenn die 


genvorſchlag, welcher die Bevölkerung der Aemter Apenrade, Hadersleben 
und Lügumkloſter ohne Widerſpruch der däniſchen Herrſchaft preisgiebt, 
verletzt das Recht der Nationalität, das geſchichtliche Recht der beiden 
Herzogthümer auf unzertrennliche Verbindung und das Recht der Selbſt⸗ 
beſtimmung. g 

In den genannten nördlichen Bezirken, namentlich in ihren Städ⸗ 
ten und Flecken, lebt noch immer eine anſehnliche deutſche Bevölkerung. 
Hadersleben insbeſondere, von Alters her der Sitz einer deutſchen Ger 
lehrtenſchule und deutſcher Kultur, hat durch ſeine Deputirten am 14. Fe⸗ 
bruar dem Herzog Friedrich das Vertrauen ausgeſprochen, daß er die 
Trennung dieſer Stadt von ihren „Brüdern im Süden“ nimmermehr 
zugeben werde. Wenn alſo die Nationalität ein entſcheidendes Moment 
iſt: wie kann man dieſe deutſche Bevölkerung in Nordſchleswig an Dä⸗ 
nemark ausliefern? Die alte ſtaatsrechtliche Verbindung der beiden Her⸗ 
zogthümer knüpft den nördlichſten Theil von Schleswig ſo feſt wie den 
ſüdlichſten an Holſtein. Wenn man ſich auf dieſen ſtaatsrechtlichen Bo⸗ 
den ſtellt: wie läßt ſich die Trennung der nördlichen Bezirke von ihrem 
Verband mit dem übrigen Schleswig und Holſtein rechtfertigen? Soll 
aber aus politiſchen Rückſichten dem Rechte der Nationalität und dem 
hiſtoriſchen Rechte der Herzogthümer ein Opfer angeſonnen werden, ſo 
„ſteht die Entſcheidung nicht einer Konferenz der Mächte, ſie ſteht allein 
dem Volke und ſeinen Vertretern zu“. Wie kann man dem nördlichen 
Schleswig die Ausübung ſeines Selbſtbeſtimmungsrechtes verſagen und 
die Bevölkerung dieſer Zone ungehört an Dänemark ketten, während man 
gleichzeitig für die Bevöllerung des gemiſchten Bezirks jenes Recht in Ans 
ſpruch nimmt? 

Die Konferenz darf keine Theilung Schleswigs beſchließen: jeder 
derartige Beſchluß wäre null und nichtig. Sie kann Vorſchläge machen, 
über deren Annahme oder Verwerfung das Volk der Herzogthümer end⸗ 
giltig entſcheidet. Der Herzog Friedrich ſelbſt hat in feiner Erklärung 
vom 16. April dieſe Willensäußerung des Volkes als die einzige Autori- 
tät bezeichnet, die er anzuerkennen bereit ſei. Eine unmittelbare Abſtim⸗ 
mung aller ſelbſtſtändigen Männer würde ſich, weil ihr keine gemeinſame 
Berathung vorhergehen kann, als die gröbſte und mangelhafteſte Form 
darſtellen; eine von beiden Herzogthümern gewählte Vertretung wäre das 
berufenſte Organ, um im Namen aller Einzelnen über das künftige 
Schickſal der zuſammengehörigen Länder und über die Abtretungen zu 
entſcheiden, die man unter dem Geſichtspunkte der politiſchen Zweck⸗ 
mäßigkeit in Vorſchlag bringen könnte. Es iſt ſchon Du Kun der nördlichen Häl Geſtül iejen Ti ' 
Vertretungen der beiden zuſammengehörigen a IN chlſchen! gen, im w aufe der Verhandlungen Nord 
getrennten Verſammluugen berathen, denn Holſtein hat ein Recht auf der Krone Dänemark anzubieten 
die Verbindung mit Schleswig, wie dieſes ein Recht auf die Verbindung 
mit Holſtein. Darf man dem däniſchen Intereſſe noch ein weiteres Zu⸗ 
geſtändniß machen, ſo beſtände es darin, daß in der Vertretung Schles⸗ 
wigs nach ar abgeſtimmt und von den Vertrauensmännern jeder 
Zone ein geſondertes Votum über ihre künftige Stellung zu Holſtein und 
Dänemark abgegeben würde. Damit wäre der Einwand einer unbilligen 
Majoriſirung des dänischen Elements durch das deutſche beſeitigt. Hätte 
ſich aber dann die Mehrheit jeder einzelnen Zone gegen Dänemark erklärt 
— und dies iſt allerdings der wahrſcheinlichſte Fall — fo könnte nur die 
vereinigte ſchleswig⸗holſteinſche Landesverſammlung über diejenigen Ab⸗ 
tretungen Beſchluß faſſen, die man „im Intereſſe des europäiſchen Frie⸗ 
dens“ und zur Beſchwichtigung der gedemüthigten engliſchen Politik als 
durchaus unvermeidlich betrachten mag. Sollte die Inſel Alſen etwa 
ſo durchweg däniſch ſein, wie es von däniſchen Schriftſtellern behauptet 
worden iſt, jo wäre das Aufgeben derſelben an Dänemark mit dem Zeit⸗ 
punkte weniger bedenklich, wo durch die Herſtellung des Eiderkanals die 
maritime Bedeutung, welche ſie ſonſt hatte, vermindert iſt. 

Jedes weitergehende Zugeſtänduiß der deutſchen Mächte iſt verwerf⸗ 
lich. Sie würden damit um des äußeren Friedens willen, den innern 
Frieden von neuem aufs Spiel ſetzen und ſich ſelbſt um den Triumph 
bringen, den fie jetzt, gedrängt von der öffentlichen Meinung, geſtützt 
auf die Erfolge der deutſchen Waffen, gefördert durch die Berechnungen 
der Napoleoniſchen Staatsklugheit zu erringen im Begriff ſind. 


derer Audienz zu empfangen geruht. Auch klingt es ſehr plauſibel, daß 
unſere Feudalen, deren Organe in der Preſſe nunmehr anfangen, ſich 
eine etwas anſtändigere Schreibart bei Erwähnung „Sr. Durchlaucht“ 
anzugewöhnen, ſcharf darauf aus ſind, unter allen Umſtänden das ihnen 
verhaßte ſchleswig⸗holſteinſche Grundgeſetz vom 24. September 1848 
nicht zur Wiederauferſtehung gelangen zu laſſen. Schade nur, daß die 
ganze Popularität Friedrichs von Auguſtenburg allzuausſchließlich auf der 
warmen Begeiſterung der Bürger und Bauern von Schleswig⸗Holſtein 
und wahrlich nicht auf dem mehr als kühlen Verhalten der holſteinſchen 
Magnaten von der Farbe der Herren Blome und Scheel⸗Pleſſen ruht, 
als daß ihm die Möglichkeit gegeben wäre, ſeine Herzogskrone auf andere 
als die freiſinnigen Elemente zu ſtützen, denen er neben den ſiegreichen 
preußiſchen Waffen ſeine Herrſchaft weſentlich verdankt. 

Wenn dieſe Zeilen zum Abdrucke gelangen, wird Ihnen der Tele⸗ 
graph vorausſichtlich bereits einige faktiſche Notizen über das Reſultat 
der geſtrigen Konferenzſitzung gemeldet haben. Hier ſind wir bis zur 
Stunde nur auf mehr oder weniger zuverläſſige Schlußfolgerungen an⸗ 
gewieſen. Da jedoch in der Regel die erſten Konferenzberichte, mit de⸗ 
nen ſich die Preſſe begnügen muß, weder auf Klarheit noch Genauigkeit 
Anſpruch zu machen pflegen, mögen einige jener aprioriſtiſchen Bemer⸗ 
kungen auch neben den erwarteten Telegrammen zur Orientirung noch 
am Platze ſein. Die Konferenzmächte, ſo wird angenommen, ſind im 
Allgemeinen und wahrſcheinlich mit Einſchluß Dänemarks geſtern über 
das Prineip der ſtaatlichen Trennung der Nationalitäten im Weſen 
einig geweſen. Nur will Dänemark einen möglichſt ſchmalen Streifen 
Südſchleswigs als rein deutſches Gebiet zugeſtehen, während die neutra⸗ 
len Mächte, Frankreich in erſter Reihe, auch die Theile mit gemifchter 
Nationalität von der däniſchen Herrſchaft auszuſcheiden geneigt ſind, und 
die deutſchen Mächte, der Bund obenan, dann Oeſtreich, dann Preußen 
auf Grund der Erbanſprüche Auguſtenburgs auf ganz Schleswig ſich ge⸗ 
gen die Theilung des letzteren Landes erklären. Dies allein, die Moti⸗ 
virung des principiellen Einwandes gegen die Parcellirung Schleswigs, 
iſt der . von dem aus alle die verſchiedenen Nachrichten von 
einer preußiſch⸗öſtreichiſchen angebahnten oder gar angekündigten Aner⸗ 
kennung Auguſtenburgs zu verſtehen ſind. Von einer ſolchen Anerken⸗ 
nung iſt durchsaus noch keine Rede, ſondern, wie bemerkt, nur von der 
formellen Vorſchiebung ſeiner geltend gemachten Souverainetätsrechte 


durch die Nationalität? Mit Waagſchale oder Zollſtock wird ſich die 
Gleichheit der Kompenſations⸗Objekte doch nicht herſtellen laſſen. 

Die Nachricht, die ſo viel böſes Blut gemacht hat, daß England 
darauf beſtehe, Kiel als Handelshafen gewiſſermaßen zu neutraliſiren, 
ſeine Erhebung zum Kriegsbundeshafen für alle Zeit zu verhindern, ge⸗ 
hört meines Wiſſens dem älteren Stadium der diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen an, als die Perſonalunion noch auf dem Programme ſtand und 
die deutſchen Großmächte ausdrücklich jene Forderung aufgeſtellt hatten. 
Nur in dieſer Verbindung lag einiger Sinn in der engliſchen Imper⸗ 
tinenz. 


Aus Berlin wird der „Patr. Ztg.“ geſchrieben: Von einer Thei⸗ 
lung Schleswigs nach den Nationalitäten will man, wie verlautet, weder 
hier noch an der Donau etwas wiſſen. Auch die Nachricht der „Indepe⸗ 
dance“, wonach Frankreich eine Theilung in der Art vorgeſchlagen habe, 
daß die 6 ſüdlichen Kirchspiele zu Holſtein geſchlagen werden, der ganze 
nördliche Theil Schleswigs aber bei Dänemark verbleiben ſolle, iſt guter 
Quelle zufolge völlig aus der Luft gegriffen. Frankreich hat bis jetzt die 
Idee der Volksabſtimmung nicht aufgegeben, und, wenn ich recht unter⸗ 
—— | richtet bin, jo würde auch Preußen und Oeſtreich ſchlimmſten Falls ſelbſt 
vor dieſem Schritte nicht zurückſchrecken, wenn man dadurch die wenigen 
zweifelhaften Diſtrikte Nordſchleswigs dem ſchleswig⸗ holſteinſchen Ver⸗ 
bande erhalten könnte. In erſter Linie werden freilich die deutſchen 
Mächte mit aller Energie auf den Konferenzen für Erhaltung des ge⸗ 
ſammten Territorialverbandes Schleswigs zu wirken bemüht ſein. Auch 
von England iſt das Theilungsprojekt keineswegs in offizieller Form in 
Vorſchlag gebracht, ſondern nur vertraulich angedeutet worden. Welche 
Hintergedanken übrigens England mit dieſem Projekte verbindet, habe 
ich ſchon geſtern angedeutet. Es will um jeden Preis eine Stärkung 
Deutſchlands hintertreiben und hat ſich deshalb ſchon in manchen Kund⸗ 
gebungen gegen das Projekt, Rendsburg und Kiel zu Bundesfeſtungen 
zu machen, an letzterem Ort einen Bundeshafen zu errichten und ſelbſt 
gegen die Kanaliſirung Holſteins ausgeſprochen. 


— Die „Köln. Ztg.“ bringt folgende Mittheilungen über die 
Konferenz-Sitzung vom 17. Mai: 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 29. Mai. [Friedrich von Au- 
guſtenburg; die Lage der Konferenz; Kiel.] Die jüngſte 
Nummer der „Independance“ hat uns mit der Nachricht überraſcht, daß 
der Erbprinz von Auguſtenburg in Folge förmlicher Einladung hier ein⸗ 
getroffen ſei, um ſich mit unſerer Regierung über die Ordnung feines 
künftigen Herzogthums im Innern und in ſeinem Verhältniſſe zu Preu⸗ 
ßen zu verſtändigen; unter anderem würde unſererſeits auch von ihm das 
Verſprechen verlangt, feinem erſten Manifeſt an die ſchleswig⸗holſteinſche 
Bevölkerung entgegen die freiſinnige Verfaſſung vom 24. September 
1848 nicht wiederherzuſtellen. Wahrſcheinlich genug und der allgemeinen 
Situation vortrefflich entſprechend klingt die Neuigkeit, wenn ſie auch, 
ſoweit meine Informationen reichen, thatſächlich auf einer Erfindung be⸗ 
ruht. Hier wenigſtens weiß ſelbſt in den ſonſt unterrichteten Kreiſen 
kein Menſch etwas von der Anweſenheit des Prätendenten, und die Tage 
der undurchdringlichen und unentdeckten fürſtlichen Inkognitos find doch 
wohl vorüber. Ueberdies ſind meines Wiſſens, wie ich Ihnen dies be⸗ 
reits Ende vorigen Monats ſchrieb, Unterhandlungen mit Friedrich 
von Auguſtenburg über das eventuelle künftige Verhältniß Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins zu Preußen ſo früh angeknüpft worden, daß das perſönliche Er⸗ 
ſcheinen des Prinzen Behufs Feſtſtellung der weiteren Arrangements 


auf die Depeſche des Herrn v. Bismarck vom 15. Mai d. J. im Na⸗ 
men Preußens: 1) daß das Berliner Kabinet ſich vollſtändig von den 
Stipulationen des Londoner Protokolls von 1852 losſage; 2) daß es 
nur auf einer außerhalb des Londoner Vertrages zu ſuchenden Baſis 


geſonnen ſei; 3) als eine ſolche Baſis ſchlägt Graf Bernſtorff vor: 
a) Vollſtändige Vereinigung der beiden Herzogthümer, Trennung derſel⸗ 
ben von Dänemark und Unabhängigkeit in politiſcher und adminiſtrati⸗ 
ver Hinſicht, jedoch mit Perſonal⸗Union mit dem Könige Chriſtian. 
b) Materielle Bürgſchaft für die Ausführung dieſes Vorſchlages, welche 
ſpäter normirt werden ſoll durch Preußen, Oeſtreich und den deutſchen 
Bund. c) Erſatz der Kriegskoſten. d) Vorſtehendes gilt als Minimum 


ferenzſitzung vom 17. d. M. ſind ſowohl hier wie in Wien die Ausſich⸗ 
ten Auguſtenburgs derartig im Steigen begriffen, daß zwiſchen den beiden 
Kabinetten, ich möchte ſagen, eine Art von Rivalität in der Begünſtigung 
ſeiner Kandidatur eingetreten iſt, und es ſehr leicht kommen koͤnnte, daß 
eines Abends der Staatsanzeiger meldet, Se. Majeſtät habe den Herzog 
Friedrich von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg in beſon⸗ 


auf ganz Schleswig gegenüber den däniſchen Abſichten auf Inkorporation 


auf folchem Umwege das Nationalitätsprincip in ausdrücklicher Aner⸗ 


Graf Bernſtorff verlangt das Wort und erklärt mit Bezugnahme 


weiterhin mit den verſammelten Vertretern der Mächte zu unterhandeln 


u 


* 


der preußiſchen Forderungen. Sollte es nicht en bloc von Dänemark 


acceptirt werden, dann wird die Perſonalunion fallen gelaſſen. 

Es erhob ſich darauf Herr Quaade und erklärte in gereiztem Tone, 
daß Dänemark auf einer anderen Baſis als dem Vertrage von 1852 
nicht unterhandeln könne. 

Herr v. Beuſt proteſtirte im Namen des Bundes gegen die Perſo⸗ 
nalunkon und gab die pofitive Erklärung ab, daß der Bund nur die voll⸗ 
ſtändige Unabhängigkeit der Herzogthümer billigen werde. 

Lord Ruſſell erklärte die preußiſchen Vorſchläge für unannehmbar 
für Dänemark. ar 

Graf Apponyi gab an, eine identiſche Inſtruktion mit dem Grafen 
Bernſtorff erhalten zu haben. 

Frankreich und Rußland haben vorgeſchlagen, die Propoſitionen 
ad referendum zu nehmen. Auf die Weigerung Dänemarks hin wurde 
der Vorſchlag einſtimmig angenommen, die Konferenz bis zum 28. zu 
vertagen und an die Regierungen zu berichten, vejp. weitere Inſtruktio⸗ 
nen abzuwarten. 

— Wie die „Weim. Ztg.“ hört, iſt die Erklärung des Her⸗ 
zogs Friedrich VIII. von Lord Ruſſell mit dem Vorbehalt eventueller 
Rückſendung angenommen worden. In der Konferenz zur Mittheilung 
gekommen, beſchloß die Verſammlung, ſie nicht zurückzuſenden, aber auch 
nicht in die Protokolle aufzunehmen. 

— Die Kriegskoſten⸗Entſchädigung, welche die deutſchen 
Mächte von Dänemark verlangen, ſollen ſich, wie aus Paris gemeldet 
wird, auf 230 Millionen Fres. belaufen. 

— Der miniſterielle Korreſpondent der „Elberf. Ztg.“ tritt be⸗ 
harrlich der weit verbreiteten Meinung entgegen, der Landtag werde in 
naher Friſt einberufen werden. Wie derſelbe verfichert, liegt der Gedanle 
einer nahen Einberufung des Landtages der Regierung in dieſem Augen⸗ 
blicke um ſo mehr fern, als größere Dimenſionen des gegenwärtigen 
Kampfes füglich nicht mehr zu erwarten ſind. 

— Es beſtätigt ſich, daß ſich die öſtreichiſche Regierung in der 
Zollfrage bereit zeigl, mit Aufopferung der Propoſitionen vom 10. 
Juli den Februarver rag fortzuſetzen. Als Bedingung find aufgeftelit, daß 
die Zolleinigung mit Oeſtreich vorbehalten bleibt, daß Art. 31 des Franzö⸗ 
ſiſchen N zu Gunſten der öſtreichiſchen Einfuhr abgeän⸗ 
dert und daß ein Vertrag über das Schmuggelweſen ch wird. 

iſchen Regie⸗ 


für den Feldzug in Schleswig 
zu den Vora igen 4 
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— Die kreisſtändiſche Kommiſſio 


Weigerungsfalle ſoll Witt auch feiner jetzigen Stellung enthoben werden. 

— Das Komité zur Verpflegung durchpaſſirender Verwundeter 
in Berlin hat aus Anlaß des Sieges bei Düppel und der Heimkehr des 
Kronprinzen und des Prinzen Friedrich Karl vom Kriegsſchauplatze zwei 
Stiftungen begründet in der Art und zu dem Zwecke, daß für zehn 
Söhne und zehn Töchter von in Schleswig und Jütland im Kampfe vor 
dem Feinde gefallenen oder an den erhaltenen Wunden geſtorbenen preu⸗ 
ßiſchen Kriegern je 50 Thlr. auf Zinſeszins angelegt werden. Das für 
jeden Beneficiaten angeſammelte Kapital wird ihm nach erreichter Voll⸗ 
jährigkeit beziehungsweiſe bei der Verheirathung ausgezahlt. Die Stif⸗ 
tung für Knaben ift als Filiale dem Krouprinzenfonds überwieſen, die 
Stiftung für Mädchen aber dem Prinzen beziehungsweiſe der Prinzeſſin 
Friedrich Karl dedleirt und ihr unter deren Genehmigung der Name 
„Prinzeß⸗Maria⸗Anna⸗Stiftung“ beigelegt. Deputationen des Komité's 
hatten am Freitag Nachmittags die Ehre, dem Kronprinzen und dem 
Prinzen Friedrich Karl die Stiftungsurkunden zu überreichen. Die ho- 
hen Protektoren der beiden Stiftungen werden die zur Theilnahme daran 
zu berufenden Kriegerwaiſen beſtimmen. 

— Die „Gazelle“ iſt im April von Shanghai abgefahren. Bei 
günſtiger Fahrt ſoll fie in 2 Monaten in der Nordſee eintreffen können. 

Görlitz, 28. Mai. Wie der „Anzeiger“ aus zuverläſſiger Quelle 
erfährt, hat die königliche Regierung zu Liegnitz die Wahl des Herrn 
Kiesler (liberal) zum Stadtrath hierſelbſt beſtätigt. 

Magdeburg, 28. Mai. Die „Magd. Ztg.“ ſchreibt: Wie wir 
ſeiner Zeit berichteten, war Herr Dr. Berthold in Stendal, Lehrer am 
dortigen Gymnaſium, wegen feiner politiſchen Thätigkeit bei den Wah⸗ 
len und in der Preſſe zur Disciplinarunterſuchung gezogen und in erſter 
Juſtanz Amtsentſetzung gegen ihn erkannt. In der zweiten Juſtanz iſt 
dieſes Urtheil beſtätigt und Dr. Berthold nunmehr definitiv aus dem 
Staatsdienſte entlaſſen. 


Oeſtreich. Wien, 26. Mai. Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt 
man von hier: „Der für Deutſchland ſo günſtige Umſchwung in den 


Alnſchauungen aller Kabinette hat ſich mit merkwürdiger Schnelligkeit 


vollzogen, und was das Auffallendſte iſt, eine vollkommene Einigkeit 
nicht nur zwiſchen Oeſtreich und Preußen, ſondern auch beider mit dem 
deutſchen Bunde herbeigeführt. Der Anſtoß ging allerdings von Frank⸗ 
reich aus, welches in den letzten Vorverhandlungen für die nächſte Kon⸗ 
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ferenzſitzung das engliſche Kabinet aufforderte, nach den Erklärungen der 
deutſchen Mächte möchten die Weſtmächte den Londoner Vertrag nun 
ebenfalls fallen laſſen und eine Theilung Schleswigs proponiren, deſſen 
ſüdlicher Theil, mit Holſtein vereinigt, einen ſelbſtſtändigen Staat unter 
Garantie der Großmächte zu bilden hätte. England ging auf dieſen An⸗ 
trag ein, und die Weſtmächte haben den übrigen Konferenzſtaaten dieſen 
ihren Entſchluß mitgetheilt. Er kam hier etwas überraſchend, fo daß 
man ſich von der mit einer gewiſſen Plumpheit, wie ein Befehl, auftre- 
tenden Propoſition Anfangs verletzt fühlte. Bald aber faßte man ſich, 
und nach kurzer Berathung mit Berlin beſchloß man, die günſtige Dis⸗ 
poſition zu benutzen und das ganze, volle Recht Deutſchlands zu fordern. 
In den heute an die Bevollmächtigten Oeſtreichs und Preußens nach Lon⸗ 
don abgegangenen Inſtruktionen ſind dieſelben angewieſen: „die Tren⸗ 
nung der Herzogthümer von der däniſchen Krone und deren ungetrennte 
Vereinigung zu einem unabhängigen, dem deutſchen Bunde einzuverlei⸗ 
benden Staate unter der erblichen Souveränetät des Prinzen Friedrich 
von Auguſtenburg“ in der nächſten Konferenzſitzung am 28. d. zu bean⸗ 
tragen. Wenn im Laufe der Verhandlungen über dieſen und den fran⸗ 
zoͤſiſch⸗engliſchen Antrag von deutſcher Seite in Betreff der Theilung 
Schleswigs etwas nachgegeben werden ſollte, jo wird das ſicherlich nicht 
wegen des peremtoriſchen Kommandotones, mit welchem die Weſtmüchte 
ihren Entſchluß notificirten, geſchehen, fondern man wird einen Theil 
Schleswigs als Kompenſation für Lauenburg, das allerdings ziemlich 
unbeſtritten zur Krone Dänemark gehört, dem letzteren hingeben. Hof⸗ 
fentlich wird ſchon die nächſte Konferenzſitzung die Entſcheidung bringen.“ 

Hannover, 27. Mai. Die „N. H. Z.“ ſchreibt: Die von 
vielen Blättern gebrachte Mittheilung, daß Sachſen und Hannover aus 
den Ueberſchüſſen der holſteiniſchen Staatseinnahmen ſchon 
jetzt die Koſten der von ihnen ausgeführten Exekution in Abzug brin⸗ 
gen, iſt unbegründet, da aus den fraglichen Ueberſchüſſen noch nichts ab⸗ 
geliefert iſt. Selbſtverſtändlich werden die etwaigen Ueberſchüſſe dem⸗ 
nächſt auch nur an die Bundeskaſſe, nicht an die Kaſſen der mit der 
Exekution beauftragten Regierungen abzuliefern ſein, da eine Liquidation 
der Exekutionskoſten nur mit der Bundesverwaltung ſtattfindet. 


Sachſen. Dresden, 28. Mai, Nachm. [Telegr.] Gegen⸗ 
über den in verſchiedenen Zeitungen aufgetretenen Nachrichten iſt das 
„Dresdener Journal“ zu der Erklärung ermächtigt, daß der Staats⸗ 
miniſter Freiherr v. Beuſt ſich in Paris durchaus nicht mit Verhand⸗ 
lungen über den preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag beſchäftigt hat. 

Sächſiſche Herzogthümer. Weimar, 28. Mai, Nachm. 
[Telegr.] Wie die „Weimarſche Zeitung“ mittheilt, ſind die Ge⸗ 
ſandten Oeſtreichs und Preußens inſtruirt worden, in der heutigen 
Sitzung der Konferenz den Antrag zu ſtellen, daß der Erbprinz von 
Auguſtenburg aufgefordert werde, feine Succeſſionsanſprüche bezüglich 
Schleswigs und Holſteins zu begründen. Oeſtreich und Preußen hätten 
im Principe nichts gegen die Anerkennung des Erbprinzen als Herzog 
von Schleswig⸗Holſtein einzuwenden. 


Schleswig⸗Holſtein. 

Altona, 26. Mai. Aus zuverläſſiger Quelle erfährt die „S. H..“, 

b an den verſchiedenen Gerüchten und Mittheilungen über die Neuge⸗ 
wie en Arme, wie Ueberlieferung von We 


aftın . 
fen u. ſ. w., nichts Wahres it. 

Kiel, 27. Mai. In Folge der von den Dithmarſchen ergange⸗ 
nen Einladung an Herzog Friedrich VIII. haben jetzt auch die übrigen 
weſtholſteinſchen Städte und Diſtrikte Deputationen hierhergeſandt, um 
ihn zu bitten, auf ſeiner dithmarſchen Reiſe ſie zu beſuchen. Nachdem 
hier demnach Abgeſandte aus Itzehoe, Glückſtadt, Wilſter und der Wil- 
ſtermarſch geweſen ſind, trafen vorgeſtern noch Deputirte der Stadt 
Krempe und der Krempermarſch ein. Die Reiſe des Herzogs wird da⸗ 
durch eine ausgedehntere werden, wenn ſämmtliche genannte Orte und 
Städte hineingezogen werden ſollen. (H. N.) 

— Ueber das Benehmen der Dänen in Jütland wird der „A. Z.“ 
aus Chriſtiansfeld, 21. Mai, geſchrieben: Von dem Augenblick 
an, wo die Waffenruhe eingetreten, begannen die Dänen den kleinen 
Krieg gegen die alliirten Truppen in zahlloſen Plackereien und einer Re⸗ 
nitenz gegen die billigsten und ſelbſtverſtändlichſten Anſprüche dieſer Trup⸗ 
pen, die ſie vorher ſich nie und nimmer zu erlauben wagten, und die den 
Siegern auf erobertem Boden nachgerade die Waffenruhe in eine Qual 
umzuwandeln drohen. Dahin gehören die immer zahlreicheren Placke⸗ 
reien der Quartierwirthe gegen die Offiziere und Mannſchaften, das bis 
zum Unehrerbietigen ausartende Benehmen der überall wieder in Thä⸗ 
tigkeit tretenden dänifchen Behörden gegenüber den Militärautoritäten; 
deren zunehmende Renitenz in Dingen, die ſich auf die ſelbſtverſtändlich⸗ 
ſten Intereſſen der Truppen beziehen, und geradezu in Verweigerung der 
gerechtfertigſten Forderungen dieſer letzteren ausarten. So ſind z. B. 
Fälle vorgekommen, daß Hauswirthe in Kolding ꝛc. der Einquartierung 
verweigern wollten, ihr Mittagsmahl am häuslichen Heerd zuzubereiten. 
Auffallender noch ift folgender Vorfall. Kolding nämlich hat eine ge⸗ 
nügende Anzahl von Wirthſchaften, um dem Bedürfniß der Beſatzung 
und der zahlreichen Durchreiſenden zu entſprechen. Als die Preußen hier 
lagen, waren ſämmtliche Hotels derartig belegt, daß ihr wirthſchaftlicher 
Verkehr aufhören mußte, eben nicht zum Vortheil des Tagesverkehrs der 
Truppen. Oeſtreichiſcher Seits befreite man ſeiner Zeit dieſen Verkehr 
von jeder Feſſel, aber dieſe Wirthſchaften waren ungenügend, den nächſten 
Heiſchungen der Truppen zu entſprechen; ihre Speiſen und Getränke 
waren ſchlecht, oft ungenießbar, bei faſt unerſchwinglichen Preiſen, noch 
schlechter die Bedienung in den ſchmutzigen Lokalen. Selbſtverſtändlich wur⸗ 
den nun einer Anzahl auswärtiger Marketender Konceſſionen ertheilt, und 
zwar von der zuſtändigen Mililärbehörde, eben weil dieſe Leute meiſt von 
Hamburg aus den Bezug aller jener Bedürfniſſe an Speiſen und Getränken 
vermittelten, die hier die Truppen, namentlich die Offiziere nicht haben konn⸗ 
ten, oder mit doppelten Preiſen und ſchlechteſter Qualität hinnehmen ſollten. 
Jetzt künden die Dänen, wie auf Verabredung, die dieſen Marketendern 
gegen hohes Gehalt vermietheten Lokalitäten, rufen ſogar gegen ſie hie 
und da die Hülfe der däniſchen Behörden herbei. Ich erwähne einen 
andern Fall. Im Hafen zu Kolding liegt ſeit drei Tagen eine Schiffs⸗ 


pen, der mit ſeiner Schwadron in den letzten Tagen den Marſch nach 


Ginkjöbing hin und her zu machen hatte von der Weſtküſte aus, ver⸗ 
weigerten wohlhabende Dorfbewohner, trotz der angebotenen Zahlung) 
einen Kaffee für ſich und ſeine Offiziere, ebenſo einen Wagen für einen 
erkrankten Mann. Selbſtverſtändlich nahm er ſich den letztern gegen 
Scheine. Solche Fälle — und deren liegen hunderte vor — bezeichnen 
den däniſchen Charakter in ſeiner ganzen Schroffheit. 
Kopenhagen, 26. Mai. Die „Berl. Tid.“ meint, daß es 
ſchwierig ſein wird, eine Uebereinkunft mit dem preußischen Oberkom⸗ 
mando über die Ausführung der Beſtimmungen in Bezug auf die Waf⸗ 
fenruhe zu treffen, weil das preußiſche Hauptquartier nach Flensburg 
oder jedenfalls nach einem Orte im Herzogthum Schleswig verlegt wor⸗ 
den, und General Moltke, welcher vom Feldmarſchall v. Wrangel zum 
Kommiſſar ernannt war, ebenfalls dahin abgegangen ſei und alſo in 
Jütland kein preußiſcher Bevollmächtigter zu finden, mit dem der däni⸗ 
ſche Regierungskommiſſar verhandeln könne. — Nach einem Schreiben 
des Miniſters des Innern vom 17. d. M. an den Amtmann in Sille⸗ 
borg über die Beſtimmungen in Betreff der Waffenruhe ſollen die von 
den alliirten Truppen gemachten Requiſitionen, welche nur Einquarti⸗ 
rung und Mundproviſionen umfaſſen dürfen, nach einer zwiſchen der 
Militärautorität und der königlichen Obrigkeit vereinbarten Taxe und 
kontant bezahlt werden. — Die „Berl. Tid.“ enthält ein Schreiben aus 
Flensburg vom 19. Mai, in welchem die Behandlung der in den dorti⸗ 


gen Lazarethen liegenden däniſchen Verwundeten ſehr gelobt wird. 


ladung trefflichen Kieler Biers und anderer unentbehrlichen Lebensbedürf⸗ 


niffe, die der richtig ſpekulirende Schiffsrheder zum Gebrauch der verbüin- 
deten Truppen beſtimmt hat, wohl wiſſend, daß das Koldinger Bier 


theuer, ſchlecht und öfter geſundheitsſchädlich iſt, alſo kaum geduldet wer⸗ 


den ſollte. Deſſenungeachtet iſt alsbald eine ganze Schaar däniſcher 
Zollbeamten am Hafen und legt die Schiffsladung unter Verſchluß. Ob⸗ 
ſchon der Schiffsrheder verſichert, daß dieſe Ladung nur für den Truppen⸗ 
gebrauch beſtimmt, überdies bereits in Holſtein verzollt ſei, wird ihm er⸗ 
widert: „Daß Holſtein Ausland ſei, daß er ſeine Waare in Kolding 
nochmals verzollen müſſe!“ Einem Huſarenrittmeiſter der allürten Trup⸗ 


Großbritannien und Irland. 

London, 26. Mai. Im Court of Exchequer ſollte heute 
der Prozeß der Regierung gegen die Herren Laird (wegen der von den 
letzteren für die konföderirten Staaten gebauten Widderdampfer) zur Ver⸗ 
handlung kommen. Der Solicitor⸗General erklärte jedoch, der Prozeß 
ſei in Folge eines Ausgleichs (der im Verkauf der Dampfer an die Re⸗ 
gierung beſteht) niedergeſchlagen. Eine Bedingung des Ausgleichs aber 
iſt wichtig: es wurde „ein Verdikt zu Gunſten der Krone gegen den Anz 
geklagten eingetragen“. Mit anderen Worten, der von der Regierung 
vertheidigle Standpunkt iſt als der geſetzliche anerkannt. Sollte ein 
Schiffbauer nach dem Beispiele von den Herren Lairds einen Widder⸗ 
dampfer für die konföderirten Staaten oder einen anderen in ähnlicher 
Lage befindlichen Staat bauen, ſo wäre obiges „Verdikt“ ein entſcheiden⸗ 
der Präcedenzfall. s . . 

— Die Geſammtſumme der in England für die däniſchen 
Verwundeten geſammelten Beiträge macht 9066 Pfd. St. 

— Die iſthmiſchen Spiele Englands, wie Lord Palmerſton ein⸗ 
mal das große, jährlich wiederkehrende, von einem Vorfahren des gegen? 
wärtigen Earl von Derby vor 85 Jahren geſtiftete Derby-Rennen, 
vielleicht das größte engliſche Volksfeſt, nannte, wurde geſtern mit ge⸗ 
wohntem Glanze begangen. Bei leidlichem Wetter bietet das Feſt in der 
That auch demjenigen, welcher ein geringes oder gar kein Intereſſe an 
der Rennbahn nimmt, durch die anmuthige Natur und das ungeheure 
Gewimmel fröhlicher Menſchen einen großen Genuß. Die Zahl der 
Renner, welche um den 6675 Pfd. St betragenden Hauptpreis rangen, 
belief ſich auf 30. Den Sieg trug das einem Herrn J Anſon gehörige 
Pferd e davon, und zunächſt folgte Lord Glasgow's Pfer 
„General Peel“. 2 * 
— [Barlaments» Verhandlungen vom 26. Mai.] Ober! 
hausſitzung. Der Earl von Ellenborougb lenkt die Aufmerkſamkeit dei 
Natz auf den Stand der Dinge in Jütland. Die Preußen, ſagt er, ſeien 
den Bedingungen des Waffenſtillſtandes gemäß verpflichtet, weder den Han? 
delsverkehr im Lande zu ſthren, noch Kriegskoutributionen zu erheben. Nun 
laſſe ſich aber wohl ſchwerlich behaupten, daß eine dieſer beiden Bedingungen 
erfüllt worden ſei. Die Haltung Deutſchlauds ſchreiht er der Ahnahme bes 
engliſchen Einfluſſes auf dem Feſtlande zu und vroteſtirt gegen den Grund 
ſatz, daß der Reichthum und die Macht Englands niemals zur Vertheidigun 
des Rechtes gegen die Gewalt zu verwenden ſeien Er deutet ferner an, daß 
die Politik Englands in der letzten fit einiger Maßen durch gewiſſe erklär⸗ 
liche Vorurtheile der Königin beein Br worden ſei, und fordert die Regie- 
rung auf, allen ſich ihr etwa entgegenſtellenden Hinderniſſen zum Troß eine 
wahrhaft engliſche Politik zu befolgen. Schließlich fragt er, ob das in der 
letzten Zeit von den deutſchen Truppen in Jütland beobachtete Verfahren 
mit den Bedingungen des Waftenttillftandes in Einklang ſtehe. Carl 
Ruſſell entgegnet, die dänische Regierung habe erklärt, daß fie beabſich⸗ 
tige, ſo genaue Erkundigungen wie möglich über die Art der Ausführung 
des Waffenſtillſtandes in Jütland einzuziehen, und fie werde erſt, wenn ſie 
im Beſitze aller betreffenden Fakta ſei, dieſelben den Mächten, mit denen zu 
unterhandeln ſie ſich bereit erklärt habe, vorlegen. Er halte das für ein vor‘ 
ſichtiges und weiſes Verfahren, und ſeines Erachtens würde es nicht recht 
ſein, vor Eintreffen dieſer amtlichen Ermittlungen die in Zeitungen und 
Privatbriefen enthaltenen Gerüchte und Angaben ohne Weiteres als baare 
Münze anzunehmen. „Was die hier und anderwärts aufgeſtellten Behaup⸗ 
tungen betrifft,“ fährt der Redner fort, „ſo hat man ſich an die preußiſche 
Regierung gewandt, und ſie bat folgende Erklärung abgegeben, die ich ſo 
gut wie ich kann, Ew. Herrlichkeiten mittbeilen will, jedoch, ohne daß 
mir irgendwie einfällt, das Verhalten der preußiſchen Regierung rechtfertigen 
oder die Verantwortlichkeit für die Erklarung auf mich nehmen zu wollen. 
Die preußiſche Regierung jagt, fie habe es, wenn ich nicht irre, am 28. April, 
für angemeſſen erachtet, den Werth der von den Danen gekaperten Schiffe 
abzuschätzen, und da ſich heransgeitellt habe, daß derſelbe 50,000 Pfd. St. für 
preußiſche und 40,000 Pfd. St. für andere deutſche Schiffe betrage, ſo habe 
ſie den Feldmarſchall . Wrangel beauftragt, in Jütland Kontributionen zum 
Betrage von 90,000 Pfd. St. zu erheben. Ich halte dieſes Verfahren an und 
für ſich für eine Neuerung (hört! hört!); doch ſei dem, wie ihm wolle, die 
Antwort der preußiſchen Regierung lautet: „Wir ſind im Kriege begriffen, 
und wir glauben, daß das eines der Rechte it, welche uns als kriegfübrende 
Macht zuſtehen.“ Ein Theil dieſes Betrages ward erhoben; allein die preu' 
ßiſche Regierung ſagt, daß, ſobald der König in die Waffenruhe gewilligt habe, 
dem Feldmarſchall v. Wrangel jofort der Befehl zugeſandt worden jer, keine 
weiteren Kontributionen zu erheben, und daß, wenn ſolche ſeit dem 11. d. M. 
erhoben worden ſeien, die Zurückerſtattung an die betreffenden Perſonen ſtatt“ 
finden ſolle. Der Bericht unſers Botſchafters beſagt, daß am 10. d. Mts. 
Befehle von Berlin abgegangen ſeien, und er hält es für wahrſcheinlich, wie 
es denn auch mir als ſehr wahrſcheinlich vorkommt, daß, obgleich die Be“ 
feble an den Feldmarſchall v. Wrangel Fu fein möchten , fe ſich am 12. 
vielleicht noch nicht in den Händen aller kommandirenden Offiziere befunden 
hätten. Aus einigen Berichten geht hervor, daß an jenem Tage Eintrei 
bungen ſtattfanden. Einer däuiſchen Angabe zufolge, wurden in der Na 
vom 11. mehrere Magazine und Lagerhauſer, die Privat⸗Kaufleuten gebör . 
ten, preußiſcherſeits als Bürgſchaſt für die Zablung von Kontributionen 
verſiegelt. Später wurden die Siegel von einigen abgenommen, ob von allen, 
weiß ich nicht. So lautet die däniſche Angabe, die jedoch nicht von der DI? 
niſchen 8175 kommt. Was den Proviant anbelangt, ſo ward in 
That der Befehl gegeben, daß alle Lieferungen für die Truppen bezahlt w 
den ſollten. Nach dem, was ich gebört babe, find die Zablungen wahl 
ſcheinlich nicht in baarem Gelde, ſondern in Bons geleiftet worden. Die 
preußiſche Regierung iſt durch die Bedingungen des Waffenſtillſtandes per, 
pflichtet, keine weiteren Kontributionen zu erheben und für etwaige zukünftig, 

roviant⸗Lieferungen vollſtändige Zahlung zu leiſten. Wir haben es jedoch 
für beſſer erachtet, die Darſtellung der däniſchen Regierung abzuwarten, 
uns auf bloße Gerüchte zu verlaſſen!“ Wenn die preußiſche Negierumd 
fährt Earl Ruſſell fort, in dieſem Falle den von ihr eingegangenen Bei, 
pflichtungen nicht nachkäme, fo würde dieſes eine Beleidigung nicht blo f 
England, ſondern für alle auf der Konferenz vertretenen Mächte ſein Wi, 
die allgemeine Politik der engliſchen Regierung betreffe, ſo babe die Negig 
rung recht daran gelhan, daß ſie es vermieden habe, England um Poll 


x 


lächerliche Stellung verſetzen. 


0 
> 


i 


Folge dieſer Ereigniſſe herrſcht große 


eder Dänemarks willen in einen Krieg zu ſtürzen. Wenn man die nutzloſen 
Opfer bedenke, die England in früheren Kriegen gebracht habe, fo möge man 
ſich das als Warnung davor dienen laſſen, einen Krieg anders zu beginnen, 
als da, wo es ſich um die direkte Vertbeidigung der Ehre und der Intereſſen 
der Nation handle. Alle von der Regierung getroffenen Maßregeln ſeien 
n Ihrer, Majeſtät rückhaltlos ſanktionirt worden. Die Minifter allein 
eien mithin für alle ihre Schritte verantwortlich und er wolle ſehr gern 
einen Theil der Verantwortlichkeit auf ſich nehmen. Lord Brougha m legt 
eugniß ab von der Einmüthigkeit, mit welcher ſich die öffentliche Meinung 
owohl in Frankreich wie in England gegen das von Preußen und Oeſtreich 
en Dänen gegenüber beobachtete Verhalten erkläre. Earl Grey ſpricht 
ein Bedauern darüber aus, daß die Regierung, nachdem fie einmal beſchloſ⸗ 
en habe, Polens wegen keinen Krieg zu führen, ſich in eine bittere Kor⸗ 
reſpondenz mit Rußland eingelaſſen habe. } 
Unterhbaus-Sigung. Henneſſy beantragt folgende Reſolutio⸗ 
nen; „1) Die von Ihrer Majeſtät Regierung in Bezug auf Polen gepfloge 
nen Unterhandlungen haben in keiner befriedigenden Weiſe geendigt; 2) aus 
en dem Parlamente vorgelegten Papieren geht hervor, daß Rußland die Be⸗ 
ingungen nicht erfüllt hat, unter welchen die brittiſche Regierung ſich damit 
einverſtanden erklärte, die Herrſchaft Rußlands in Polen anzuerkennen; 3) 
hrer Majeſtat Regierung iſt nicht mehr verpflichtet, die Souveränetät Ruß⸗ 
ands und Polens anzuerkennen.“ Der Antragſteller entwirft ein düfteres 
id von den Leiden Polens und behauptet, daß die Art, wie Earl Ruſſell 
während ſeines Aufenthaltes in Schottland über das Verhalten Ruß⸗ 
lands ausgeſprochen habe, eine Rechtfertigung deiner Nefolutionen ſei. Auf 
eiten der Polen ſtehe ſowobl das öffentliche Recht wie die Sympathie Eu⸗ 
ropa's. Lord Palmerſton bemerkt, er ſtimme vollkommen mit dem Ver⸗ 
dammungsurtbeile überein, welches der Vorredner über jenes politiſche Ver 
drechen, die Theilung Polens gefällt, jo wie mit dem Tadel, den er über das 
Verhalten Rußlands gegen Polen ausgeſprochen habe. Allein das ſei nicht 
ie Frage, welche dem Haufe vorliege. Heuneſſy verurtheile die neuerdings 
von der engliſchen Regierung in der polniſchen Frage beobachtete Haltung; 
och permöge er (Palmerſton) ſchlechterdings nicht zu begreifen, was zu thun 
ie Regierung unterlaſſen habe. Henneſſy habe bei früberen Gelegenheiten 
eingeſtanden, daß er den Krieg nicht verlange, ſondern nur eine diplomatische 
ktion in Gemeinſchaft mit anderen euxopäiſchen Mächten. Nun ſei aber 
ie Regierung in ihren diplomatiſchen Bemühungen jo weit gegangen, wie 
möglich. Unter den obwaltenden Umſtänden hätten ihr nur zwei Wege offen 
geſtanden, entweder ſich weitere diwlomatiſche Bemühungen zu erſparen, oder 
mit Rußland wegen Polens Krieg zu führen, was allgemein als Wahnſinn 
angeſehen werde. Er ſei ſehr geneigt, die 5 zu theilen, daß Rußland 
einen vertragsmäßigen Verpflichtungen gegen Polen nicht nachgekommen ſei. 
Wenn aber das Haus die Neſolutionen annähme, ohne daß es bereit ſei, ih⸗ 
den durch einen Krieg mit Rußland, welcher die Loßreißung Polens bezwecke, 
Folge zu geben, ſo würde es 1 unr in eine unwürdige, ſondern auch 
er Wiener Vertrag ſei von anderen Maäch⸗ 
u außer England unterzeichnet worden, und eine einſeitige Erklärung Eng⸗ 
lands würde nicht genügen, um dem Nechte Rußlands an Polen ein Ende zu 
machen. Rußland babe früher behauptet, es beſitze Polen nicht kraft der 
Verträge, ſondern durch das Schwert. Nun ſei es aber immerhin ſchon et⸗ 
was nicht Unwichtiges, daß Englaud es durch ſeine Diplomatie dahin gebracht 
babe, von Rußland das Zugeſtändniß zu erzwingen, daß es Polen auf Grund 
eines Vertrages beſitze und nach Wiederberſtellung der Ruhe und Ordnung 
erpflichtet ſein werde, deſſen Beſtimmungen nachzukommen. Um der Polen 
elbit willen boffe er, daß das Haus ſich nicht von ſeinen Gefühlen fortreißen 
ſſen und die Polen des Schubes berauben werde, welchen ihnen jener Ver⸗ 
Tag gewühre. Fitzgerald behauptet, die Regierung babe nicht alles für 
Polen gethan, was tie hätte thun können, und ſie habe die Aktion Frankreichs 
Oeſtreichs paralpfirt. Die Neſolutionen werden hierauf verworfen. 
London, 28. Mai, Nachmittags. [Telegr.] Nach hier aus 
Peru eingetroffenen Nachrichten hat die ſpaniſche Flotte in Folge der dem 


ſpaniſchen Geſandten Solozar h Mazarredo in Lima Seitens der Ne 
gierung von Peru widerfahrenen Behandlung die Chincha⸗Juſeln (au 


der ſüdweſtlichen Küſte von Peru) beſetzt. Der dortige peruvianiſche 
Gouverneur iſt mit ſeinen Offizieren gefangen genommen. Der Verſuch 
der Spanier, Nn f Flotte zu vernichten, war mißglückt. In 

ufregung in Callao. * 


Frankreich. . 
Paris, 26. Mai. Der Erzbiſchof von Paris hat, wie die 


„France“ meldet, beſchloſſen, alljährlich junge Geiſtliche feiner Dib⸗ 
deſe zum Studium des Hebräiſchen ꝛc. an deutſche Univerſitäten 


zu ſchicken, um jo für die Sorbonne gründlich gebildete Profeſſoren der 
drientaliſchen Sprachen zu gewinnen. So hat bereits Abbé Vollot, Vi⸗ 
tar zu St. Thomas von Aquino, die Weiſung erhalten, ſich nach Tübin⸗ 
gen zu begeben. 

— Die Panzer-Fregatte „Invincible“ hat per Telegraph den Be⸗ 
5 Be noch heute von Cherbourg, wo fie lag, nach Tunis ab⸗ 
zugehen. 


— Da die Regierung von Marokko ihren Unterthanen verboten 
bat, ſich auf Handels⸗Operationen mit Chriſten einzulaſſen, iſt von den 


Konſuln Frantkeichs, Englands und Italiens gegen dieſes Verfahren ein 


energiſcher Proteſt erhoben und gleichzeitig eine Art Ultimatum erlaſſen 
Kurden, welches die Aufhebung dieſer Maßregel binnen einem Monat 
ordert. 


— Aus Algerien fehlen alle weiteren Nachrichten. Dagegen 

ſcheinen jetzt auch in Marokko Unruhen ausbrechen zu ſollen. Der „Abend⸗ 
Moniteur“ bringt darüber Folgendes: „Sir Moſes Montefiore, der 
eugliſche Jude, der ſich vor einiger Zeit nach Marokto begab, um den 
Sultan Abderaman zu beſtimmen, das Schickſal feiner Glaubensgenoſ—⸗ 
en in dieſem Lande zu verbeſſern, hat bekanntlich einen Fermau erhalten, 
er den Juden die gleichen Rechte gewährt, wie den Muſelmännern. 
Diese jo liberalen Konceſſionen haben unglücklicher Weiſe auf mehreren 
Punkten den Fanatismus der Bevölkerung wachgerufen, und es iſt zu 
befürchten, daß die Emaneipation der Juden ernſte Komplikationen her⸗ 
eiführt. Die Nachrichten aus Tanger melden, daß in Fez, Mequinez 
und anderen Orten des Innern bedauernswerthe Scenen vorgefallen 
fing, und daß abermals eine heftige Reaktion gegen die Iſraeliten von 
Marokko auszubrechen droht.“ N 

— Den „Oeſtr. Generalkorreſp.“ wird aus Paris berichtet: 
Anfangs Juni wird ſich der kaiſerliche Hof zur Sommerfrische nach 


Iten ſtattſinden. Eine ganz beſondere Ueberraſchung ſteht aber möglicher: 
weiſe dem glänzenden Cirkel, der ſich in Fontainebleau verſammelt, da⸗ 
urch bevor, daß König Viktor Emanuel in ſeiner Mitte erſcheint. 
Der, König ſoll nämlich den dringenden Wunſch hegen, ſich perſönlich 
mit dem Kaiſer über eine Angelegenheit zu verftändigen, über welche beide 
buveraine bereits ſeit einiger Zeit korreſpondiren und die dem König 
it am Herzen liegt. Dieſe Angelegenheit iſt feine Abdankung. Er 
entſchloſſen, die immer ſchwerer werdende Laſt der Verautwortlichkeit 
lern de vergangenen wie die zukünftigen Ereigniſſe auf die jungen Schul⸗ 
ien ſeines Sohnes Humbert zu legen. Er ſoll den Zeitpunkt erſehnen, 
N. Staatsgeſchäfte von feinen Schultern abzuſchütteln und ſich für den 
eſt feiner Tage in die Abgeſchiedenheit feines Jagdſchloſſes Montefal⸗ 
Me zurüctziehen zu können.“ 
hen aris, 27. Mai. Die letzten Nachrichten aus Algerien ge— 
5 bis zum 22. Mai. Was den Krriegsſchauplatz abelangt, jo enthal⸗ 
wil nur die Depeſche des Generals Deligny vom 16. Mai (aus Ge⸗ 
00 en bereits im Auszuge 7 8 ag nike Die folgt: 
£ Ich habe de ) it verbracht, die Gerſte wegnehmen zu 
lasen, die in Suden angeben ae a die Gerſte auf den Feldern 1 


ontainebleau begeben und es ſoll daſelbſt eine Reihe von pompöſen Fe⸗ knüpft. — Die itlienifche Preſſe hat ſich natürlich deer Frage bemäch⸗ 


3 


freſſen zu laſſen. Um 11 Uhr Morgens ſandte ich den Oberſten de Mont⸗ 


fort mit einem Bataillon Infanterie, einer Schwadron Spahis und Depu⸗ 
tationen aller Korps meiner Heeresabtheilung ab, um den Ueberbleibſeln 
der Opfer vom 8. April die letzte Ehre zu erweiſen. Die geichen wurden ohne 
alle Verſtümmelung aufgefunden, und man konnte den Oberſten Begupretre, 
den Hauptmann Isnard, den Lieutenant Blancpied, den Dolmetſcher Ca⸗ 
biſſot und 1 Andere wiedererkennen. Heute Morgen um 8 Uhr verließ 
ich Slitten. Im Augenblick, wo ich in einen Engpaß des Ulad⸗Azza ein⸗ 
marſchirte, zeigte ſich ein ungefahr tauſend Mann ſtarker Gum, Herrars 
und Brahis, auf meinem linken Flügel. Während eine Kompagnie Zuaven 
im Sturmſchritt nach dem öſtlichen Ende des von dem Gum beſetzten Hügels 
abmaxſchirte, ließ ich meine vier Schwadronen Jäger, welchen die Schwa⸗ 
dron Spahis voranſtürmte, gegen den Mittelpunkt der Stellung anſpren⸗ 

en. Meine Reiterei rückte vor, das Gebirge zur Rechten und die Kompagnie 

uaven zur Linken habend. Der drei Mal angegriffene Feind verlor drei 
übereinander liegende Stellungen und wurde eine Strecke von ſechs Kilome⸗ 
tres weit verfolgt; mehrere hinter einander aufgeſtellte Zuaven⸗Kompagnien 
geſtatteten unſerer Reiterei, ſich zu ſammeln, obne beunruhigt zu werden, 
und zu mir zu ſtoßen, obne daß der Feind Miene machte, fie zu verfolgen. 

Derſelbe verlor über dreißig Mann, darunter zwölf bis fünfzehn Mann 
Fußvolk. Die Jäger hatten zwei Todte und die Spahis zwei Verwundete, 
darunter der arabiſche Kapitän Bukhuia, der ſchwer verletzt iſt. Die Affaire 
fiel glücklich aus. Es iſt ein ſchöner Erfolg für die Reiterei. 0 

Ueber den Aufſtand der Flittas jagen die Berichte nichts, obgleich 
derſelbe eigentlich die Hauptſache iſt. Die Kämpfe, die um Geryville 
herum jtattfanden, find häufiger und beſagen nichts, während die 
Flittas den Tell bewohnen, den man für immer unterjocht zu haben 
glaubte. 

Ez Der „Abend⸗Moniteur“ meldet aus Damaskus vom 5. Mai, 
daß ein Waarentransport auf der großen Landſtraße von Beyrut nach 
Damaskus von einer von Emir Seliman Harfuch befehligten Bande 
angegriffen worden iſt. Unſer Transport wurde von einem Franzoſen, 
Namens Martin, angeführt. Derſelbe wollte Widerſtand leiſten, wurde 
aber niedergeworfen, ſchwer verwundet, alles deſſen beraubt, was er bei 
ſich hatte, und halb nackt auf der Landſtraße liegen gelaſſen. Bei Eins 
gang dieſer Nachricht begab ſich der franzöſiſche Konſul ſofort zu Rusdud 
Paſcha, dem Gouverneur von Damaskus, der ihm ſeine energiſchſte 
Unterſtützung verſprach. Auf den Kopf des Emir wurde ſofort ein Preis 
geſetzt und dem, welcher ihn todt oder lebendig den Behörden überliefere, 
die Summe von 100,000 Piaſtern (25,000 Francs) verſprochen. 
Rusdud Paſcha ergriff außerdem Maßregeln für die Wiederherſtellung 
der Sicherheit der Landſtraße von Beyrut nach Damaskus, die in der 
letzten Zeit nie geſtört worden war. — Graf Montalembert hat 
heute eine Broſchüre veröffentlicht: Le Pape et la Pologne. Der 
Deutſchen überhaupt wird darin gelegentlich des ſchleswig⸗holſteinſchen 
Konfliktes in keineswegs günſtigen Ausdrücken gedacht. 

„ Der geſetzgebende Körper hat geſtern die Diskuſſion des ordent⸗ 
lichen Ein nahme⸗Budgets beendet. Die vorgeſtern an die Kom⸗ 
miſſion wegen der Checkbeſteuerung zurückverwieſenen Art. 8 —10 wur⸗ 
den, mit Genehmigung der Regierung, für diesmal ganz geftrichen. 
Schließlich wurde das ganze ordentliche Budget mit 249 gegen 13 Stim⸗ 
men bewilligt. Heute wird das außerordentliche Budget pro 1865 und 
das Reclificativ⸗Budget pro 1864 berathen, und erwartet man bei dieſer 
Gelegenheit eine Rede von Thiers. N 


Paris, 28. Mai, Abends. [Telegr.] Die Seſſion der Legis⸗ 
lativen iſt durch eine ſehr verſöhnlich gehaltene Rede des Präſidenten 
Herzogs v. Morny geſchloſſen worden. — Der heutige „Abend⸗Moni⸗ 


teur“ enthält Nachrichten aus Tun is vom 23. d. Der Stand der In⸗ 
ene d Nachlaſſen der 


ſurreltion war noch unverändert, indeſſen ein 
ſelben bemerkbar. Man hofft, daß weiſe Koneeſſionen die Aufſtändiſchen 
zu dem Bey zurückführen werden. Der franzöſiſche Botſchafter zu Kon⸗ 
ſtantinopel hat von der Pforte die Verſicherung erhalten, daß den tür⸗ 
kiſchen Agenten in Tunis die Inſtruction ertheilt worden ſei, ſich mit 
den franzöſiſchen Agenten in vollſtändiges Einvernehmen zu ſetzen. 


Italien. 

— Die „Ndd. Allg. Ztg.“ ſchreibt aus Anlaß der telegraphiſchen 
Depeſche, daß der Papſt dem Frohuleichnamsfeſte beiwohnte und keine 
allzugroße Ermüdung gezeigt habe: Leider wird dieſe Nachricht, welche 
den Zuſtand des hohen Kranken günſtig erſcheinen läßt, durch andere 
Nachrichten abgeſchwächt, aus denen ſich ergiebt, daß der Papſt keinen 
thätigen Antheil an der Ceremonie zu nehmen vermochte, ſondern nur 
vom Balkon aus derſelben mit den Augen folgte. Pius IX. ruhte in 
einem Seſſel und litt an der äußerſten Schwäche. In Rom erzählt 
man fich, daß die Leibärzte des Vatikans die Befürchtung ausgeſprochen 
haben, ſtündlich könne eine Kataſtrophe eintreten. Man habe ſich denn 
auch am päpſtlichen Hofe bereits über die Folgen und die zu ergreifenden 
Maßnahmen bei Eintritt eines Interregnums berathen. Außer der von 
uns bereits beſprochenen Bulle, welche die Autoriſirung für eine neue 
Papſtwahl durch die in Rom anweſenden Kardinäle ertheilt, habe man 
noch andere Maßregeln vorbereitet. Die drei Dekane, Kardinalbiſchöfe 
und Kardinalprieſter und die Kardinaldiakone ſollen ein Kollektiv⸗ 
ſchreiben au die franzöſiſche Regierung gerichtet und einen Präla⸗ 
ten (Migr. Fizziani) mit der Ueberreichung beauftragt haben. In 
dieſem Briefe wird angefragt, ob beim Ableben Pius IX. Frankreich 
die Protektion des päpſtlichen Stuhles fortſetzen werde, damit das Kon⸗ 
klave ohne Störung und, geſchützt gegen jede Volksbewegung, in Rom 
abgehalten werden könnte. Die Antwort jei dahin ausgefallen, daß wohl 
die befürchteten Unruhen nicht ſtattfinden dürften. Die Kardinäle ſollen 
in Folge deſſen, Angeſichts der Eventualität des Ablebens des Papſtes, 
den Plan entworfen haben, ſich mit der kirchlichen Partei Frankreichs 


in Verbinbung zu ſetzen, um einen franzöſiſchen Kardinal zum Papite | 
zu wählen. Hierdurch werde Frankreich mehr als jemals an die Inter⸗ 


eſſen des päpftlichen Stuhles und der weltlichen Macht des Papſtes ge⸗ 
tigt, und ſelbſt das Organ des Herrn Minghetti, die „Opinione“, for⸗ 


dert die italieniſche Regierung auf, ſofort nach dem Tode des Papſtes 


italieniſche Truppen auf römiſches Gebiet zu entſenden und ſich der Städte 
BVelletri, Froſinone und Viterbi zu bemächtigen. Die Beſetzung Roms, 
Civita⸗Vecchia's und Albano's räth das vorſichtige Blatt natürlich nicht 
an, da dieſe drei Städte eine franzöſiſche Beſatzung haben. 


— Das „Giornale di Roma“ berichtet, die Unterzeichnungen zu 


Gunſten des Peterspfennigs hätten ſeit Ende des Jahres 1859 bis 
jetzt die Summe von 37,630,000 Fr. eingebracht. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 21. Mai. [Ein Mittel, reich zu werden.] 
Die „Mosk. Ztg.“ ſchreibt: Mau ſpricht über nichts jo viel, als über 
den Güterkauf in Weſtrußland. Die bedeutenden Erleichterungen, welche 


die Regierung gewährt, und die Gerüchte von den fabelhaft billigen Preis | 


ſen der Güter locken natürlich Alle an. Es unterliegt keinem Zweifel, 


daß derjenige, welcher den Kauf zu rechter Zeit macht, wo ſich noch keine 
ſo ſtarke Konkurrenz eingeſtellt hat, reichlich für ſeinen Unternehmungs⸗ 


geiſt belohnt werden wird. Beim Ankauf mit Unterſtützung der Regie⸗ 
rung wird in erſter Zeit ein ſehr kleines Kapital erfordert, um ein bedeu⸗ 
tendes Gut zu kaufen. Die Gebote überſteigen kaum den Taxationspreis, 
jo daß nur ſehr wenig baar anzuzahlen iſt, da der Taxationspreis in 
Jahreszahlungen amortiſirt werden kann. Wer ein größeres Kapital hat, 
und ohne Unterſtützung der Regierung fertig werden kann, der hat die 
Möglichkeit, beſſer eingerichtete Güter, welche freiwillig, aber nichtsdeſto⸗ 
weniger ſehr billig losgeſchlagen werden, zu kaufen. Der Preis der grö⸗ 
ßeren Güter iſt an einigen Orten um 50, an anderen um 40 und 30 
Prozent gefallen. Man muß hier noch bemerken, daß in den weſtlichen 
Gouvernements die Höfe und überhaupt die herrſchaftlichen Wirthſchaf⸗ 
ten ſehr gut eingerichtet find. Nach einigen Jahren werden die Preife 
ohne Zweifel ſteigen und dann wird es ſich zeigen, welchen koloſſalen Ge⸗ 
winn die jetzigen Käufer gehabt haben. 

Von der polniſchen Grenze, 27. Mai. 
miſſionen zur Regulirung der gutsherrlichebäuerlichen Verhältniſſe haben 
im Gouvernement Plock und in den angrenzenden Kreiſen, z. B. im 
Kreiſe Wloclawek, dem Drängen der nur in einem zeitweiligen Mieths⸗ 
verhälcniſſe ſtehenden herrſchaftlichen Dienſtleute, als Gärtner, Einlieger 
und Knechte, nachgegeben und das durch den kaiſerlichen Ukas vom 2. 
März den Bauern verliehene Eigenthumsrecht an die in ihrem faktiſchen 
Beſitz befindlichen Grundſtücke auch auf ſie ausgedehnt. Die den ge⸗ 


nannten Kategorien zum einſtweiligen Nießbrauch von den Gutsbeſitzern 


überlaſſenen Hütten und Ackerbeete find ihnen als Eigenthum überwieſen 
worden. In Folge deſſen haben auf vielen Gütern die Dienſtleute ihre 
Arbeiten wieder eingeſtellt und ſich zur Wiederaufnahme derſelben nur 
unter der Bedingung bereit erklärt, daß ihnen 1 SR. und ihren Frauen 
½ Sg. Tagelohn gezahlt werde. Da die Gutsbeſitzer eine jo über⸗ 
triebene Forderung unmöglich erfüllen und ſich auch andere Arbeiter nicht 
ſofort beſchaffen können, jo bleiben viele Felder brach liegen. Die Guts⸗ 
beſitzer haben gegen die Eigenthumsverleihung an die nur in einem zeit⸗ 
weiligen Miethsverhältniſſe zu ihnen ſtehenden Dienſtleute als dem Laijer- 
lichen Ukas vom 2. März widerſprechend beim Statthalter Grafen Berg 
proteſtirt und beantragt, dieſelbe im Jutereſſe des öffentlichen Wohles 
rückgängig zu machen. Wie man hört, hat der Statthalter in Folge die⸗ 
ſer Proteſte die Thätigkeit der Kommiſſionen zur Regulirung der guts⸗ 
herrlich⸗bäuerlichen Verhältniſſe einſtweilen ſiſtirt und nach Petersburg 
um weitere Verhaltungsbefehle telegraphirt. — Polniſche Blätter und 
nach ihnen die „Morning Poſt“ hatten die haarſträubendſten Berichte 
über angebliche Mißhandlungen veröffentlicht, welche aufgegriffene polniſche 
Zuzitgler in der Provinz Poſen ſeitens des Militärs erlitten haben ſollten. 
In Folge dieſer Berichte hat das General⸗Oberkommando in Poſen eine 
ſtrenge Unterſuchung der angeführten Fälle angeordnet und es hat ſich 
herausgeſtellt, daß die Angaben durchweg erdichtet waren und jeder that⸗ 
ſächlichen Grundlage entbehrten. Gegen ein in Poſen erſcheinendes pol⸗ 
niſches Blatt, das ähnliche Berichte brachte, iſt deshalb ſeitens des Ge⸗ 
neral⸗Oberkommando's die Unterſuchung wegen Verleumdung des Mi⸗ 
litärs beantragt worden. (Oſtſ. 3.) 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 23. Mal. Die Bojaren haben eine Beſchwerde 
nach früherem Brauch an den Weſir und an den Minifter des Aeußern, 
Reiz⸗Effendi, gerichtet, in welcher ſie bitten, man ſolle 
ren Fürſten ſchicken. — Der Patriarch von Konſte el, Sophronios, 
fordert den hieſigen Metropoliten Nifor auf, ſich z uſa per⸗ 
ſönlich zu begeben und ihm die Kirchenſtrafe anzudrohen, wenn er auf 
ſeinen apoſtatiſchen Abſichten beharren ſollte. 

— Die in Frankfurt erſcheinende „Europe“ veröffentlicht ein voll⸗ 
ſtändiges Bild der Lage der Donaufürſtenthümer und der Poli⸗ 
til der Mächte in Betreff derſelben. Dieſes Journal erklärt, weder 
Rußland noch Oeſtreich würden es wagen, die Fürſtenthümer zu beſetzen, 
da ſie ſich aber nicht ſtark genug fühlten, der Gefahr einer Beſetzung auf 
ihre eigene Rechnung die Stirn zu bieten, ſo ſeien ſie auf die Idee ge⸗ 
kommen, die Moldau und Walachei von den Türken beſetzen zu laſſen. 
Es erzählt dann die fruchtloſen Schritte der ruſſiſchen und öſtreichiſchen 
Agenten in Konjtantinopel, und erklärt, die Pforte habe beſtimmt aus⸗ 
geſchlagen, dem Wunſche der Kabinette in Petersburg und Wien Folge 


zu leiſten. 
f Griechenland. 

— Der König Georg hat ein allgemeines Am neſtiedekret 
erlaſſen, durch welches ſämmtliche aus politiſchen Gründen verurtheilte 
Militärperſonen begnadigt werden. 


Afrika. 

Tunis, 23. Mai. [Telegr.] Die Hauptſtadt iſt fortdauernd 
ruhig. Da aber der Bey ſich geweigert hat, die Miniſter zu entlaſſen, 
ſo haben die Admirale der europätſchen Geſchwader beſchloſſen, Truppen 
zum Schutze ihrer Staatsangehörigen auszuſchiffen. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 30. Mai. Wir werden um Aufnahme folgender Ber 
| richtigung erſucht: Nicht in einer Differenz zwiſchen dem Vor⸗ 
ſitzenden des Ausſtellungskomités und Herrn Oekonomiedirettor Leh⸗ 
mann lag der Grund, daß die Schäferei dieſes Herrn nicht mit bei der 

Prämiirung konkurrirte — eine ſolche ift überhaupt zwiſchen 
beiden gar nicht zu Tage getreten —, ſondern darin, daß der Herr 
Direktor die durch das Reglement aufgeſtellten Klaſſen für unzutreffend 
erachtete, und für ſeine Schäferei in keiner der dort beſtimmten Klaſſen 
den entſprechenden Platz fand. Um eine ſo ausgezeichnete Schäferei aber 
bei der Ausſtellung nicht überhaupt zu entbehren, wurde derſelben vom 
| Vorfigende ein beſonderer Platz gewährt, wodurch fie dann aber freilich 

auch leider von der Prämiirung ausgeſchloſſen war. 

— Die „Oſtdeutſche Zeitung“ hat Recht: wir haben Unglück mit 
unſeren Berichtigungen. Sie ließ den Miniſter v. Selchow am vo⸗ 
rigen Sonntage von hier nach Berlin abreiſen, und er iſt wirtlich bereits 

am Donnerſtage Abends dort eingetroffen. Was nun den von ihr als 
bevorſtehend verkündeten Belagerungs zuſtand betrifft, ſo wird es 
am beſten fein, abzuwarten. Wir haben hauptſächlich ihre Konklusion bes 
kämpfen wollen, wonach aus dem Wechſel im Kommando des 5. Armee⸗ 
korps auf jene Maaßregel zu ſchließen ſei. Wenn der Belagerungszu⸗ 
ſtand noch verhängt werden ſollte, woran wir zweifeln, ſo würde er nicht 
die Provinz Poſen, ſondern die Grenzkreiſe der Provinzen Poſen und 
Preußen betreffen, mithin über das Gebiet des gedachten Generalkom⸗ 
mando's hinausgreifen. 

— Die geſtrige Frohnleichnams-Proceſſion war durch 
die gleichzeitige Jubiläumsfeier des Herrn Erzbiſchofs v. Przyluski 
beſonders feierlich. Eine Anzahl berittener Landleute führte den Zug; das 
Wetter hielt ſich den ganzen Tag ohne Regen. 


Die Lokal⸗Kom⸗ 


— 


ihnen einen ande⸗ 


—— — L— 


— Zapfenſtreich.] Zu Ehren des am Sonnabend bier eingetrof⸗ 
fenen neuen kommandirenden Generals von . fand geſtern Abend 
ein großer Zapfenſtreich ſtatt, ausgeführt von ſämmtlichen Militärkapellen. 
Heute brachten die Kapellen vom 6. und 12. Regiment dem kommandiren⸗ 
den General eine Morgenmuſik. , 

Birnbaum, 27. Mai. [Sterbefaiienverein; Kollekte. 
In der letzten Sitzung des Ausſchuſſes unſeres Vorſchußvereins wurde die 
Gründung eines mit dem Vorſchußverein in Verbindung ſtehenden 
kaſſenvereins angeregt, deſſen Mitglieder gleichzeitig Mitglieder des Vor⸗ 
ſchußvereins fein müſſen. Da der Antrag die nöthige Unterſtützung fand, 
jo wurde eine Kommiſſion gewählt, welche die Statuten zu entwerfen bat. 
Wir wünſchen dem Unternebmen um ſo mehr Glück, als unſere Stadt ein 
derartiges Inſtitut jetzt nicht beſitzt, während früher hier vier verſchiedene 
Sterbekaſſen mit Unterſtützungen zu 50, 30, 20 und 10 Thlr. beſtanden, die 
leider durch mangelbafte Verwaltung nach und nach eingegangen find. — 
Die in der hieſigen evangeliſchen Parochie abgehaltene Kirchen- und Haus⸗ 


kollekte zur Abhülfe der Nothſtände in der epangeliſchen Kirche hat den er 


freulichen Ertrag von nahe an 66 Thlrn. geliefert. 

r Wollſtein, 29. Mai. [Amtsjubiläum; Chauſſee.] Geſtern 
waren es fünf und zwanzig Jahre, ſeitdem unſer allgemein verehrte Mitbür⸗ 
ger, der Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Caſſel zum Kreisphyſikus ernannt 
und demſelben das Kreisphyſikat in hieſiger Stadt übertragen wurde. Die 
ſtädtiſchen Behörden wollten dieſen Tag nicht vorübergehen laſſen, ohne dem 
würdigen, verdienten Manne einen Beweis ihrer Hochachtung zu geben und 
ſie beſchloſſen, denſelben zum Ehrenbürger zu ernennen. Eine Deputation 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten überreichte dem Herrn Jubilar 
am geſtrigen Vormittag den Ehrenbürgerbrief. Hierauf wurde dem Herrn 
Sanitätsrath durch mehrere Freunde aus hieſiger Stadt und Umgegend ein 
prachtvolles ſilbernes Theeſerdice, das die Inſchrift trägt: „Zum 25jährigen 
Jubiläum ihrem Arzte und Freunde den 28. Mai 1864“ übergeben. 
würdige Jubilar dankte in wenigen, aber herzlichen Worten. 5 : 

An der Chauſſeeſtrecke von Köbnitz bis au die Meferiger Kreisgrenze in 
der Richtung nach Bentſchen wird tüchtig gearbeitet, und es dürfte binnen 
kurzer Zeit die Strecke Köbnitz⸗Bentſchen ebenfalls dem Verkehr übergeben 
werden. Die Chauſſeelinie Frauſtadt⸗Wollſtein⸗Bentſchen⸗Meſeritz würde 
biermit in ihrer ganzen Länge gebaut ſein. Unſer Kreis, der hierdurch faſt 
nach allen Seiten hin durch Chauſſeen verbunden ift, würde bis zur Nealte 
ſirung der Eiſenbahn Frankfurt⸗Poſen und Guben⸗Poſen keine Chauſſee zu 
bauen haben. Alsdann würde aber eine Chauſſeeperbindung nach dem pro⸗ 
jektirten Bahnhofe Alexandrowo (1, Meilen von hier entfernt) zum Auſchluß 
an die Frankfurt⸗Poſener Eiſenbahn, und von Köbnitz nach Bomſt (1 Meile) 
zum Anſchluß an die B han ler Bahn zu bauen ſein. . 

> Schwerin, 28. Mai. [Verſetzung; Konzert. In Folge eines 
Reſkripts des Herrn Juſtizminiſters iſt der Kreisrichter Contenius, welcher 
kaum zwei Jahre bei der hieſigen Kreisgerichts⸗Deputation fungirte, zum 1. 
Juni c. in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Liegnitz ih wor⸗ 
den. Alle, die amtlich oder privatim mit ihm verkehrten und ihn näher ken⸗ 
nen zu lernen Gelegenheit hatten, ſahen ihn ungern von hier ſcheiden. 


Seiner patriotiſchen Geſinnung gab er kurz vor feinem Scheiden noch da⸗ 


er 


den 1 Kreiſen veranlaßt fein ſoll, konſtatirt die „Bromb. Z.“, daß 
eit mehrfach Güter zu hohen Preiſen zum Theil an 


bereits gemeldet, jetzt iſt auch das zu demſelben gehörige Nebengut Nacken 
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tions⸗Wieſen. Leider wurde das Wetter jo ungünftig, daß die Beſichtigung 
kaum möglich war. x or - 

Auf den Wieſen ſind jetzt Leute beſchäftigt, einzelne Dämme breiter zu 

legen und Gräben zu machen, die ſich noch als nöthig e 135. 

romb. Z. 

OSchneidemſfhl, 27, Mai. Die Vorbereitungen zu unſerm gro⸗ 

gen Holzverkaufe find im Gange und die Veröffentlichung des Submiſ—⸗ 

ionstermins ne bald erfolgen. — In der geftrigen Nacht hatten wir auf 

der Poſener Vorſtadt Feuer, durch welches die Hintergebäude dreier Beſitzer 


die auch mit dem Mobiliar verſichert ſind, eingeäſchert wurden. — Der Bau 
unſeres Schützenhauſes ſchreitet raſch vorwärts und ſoll bis Oktober been⸗ 
digt ſein. — Das in besen Pn bat ſchon auf dem neuen Platze ſtattgehabt. 
Die Einladung zum Poſener Provinzial Schügenfefte iſt auch bier eingegan⸗ 
gen. An demſelben wird fich von den hieſigen Schützen jedoch wohl Nie⸗ 


mand betheiligen. 
Vermiſchtes. 

„Hirſchberg, 27. Mai. [Eine Schlittenpartie Ende 
Mai.] Der hieſige „Gebirgsbote“ meldet: Wegen des vielen gefallenen 
Schnees im Gebirge beſchloß eine Geſellſchaft zu Arnsberg bei Ober- 
Schmiedeberg eine Schlittenpartie zu machen, und fuhr dieſelbe am 25. 
Mai, Vormittags neun Uhr, von der Gotteshilfe bis zum Arnsberger 
Kretſcham. Die Fahrt ging ſchneller als auf der Eiſenbahn. (Bresl. Z.) 

* Eduard Mauthner beſingt in der „Bresl. Z.“ unſern froſtigen 
Mai unter Benutzung Heines: 

Im wunderſchönen Monat Mai, 
Als alle Knospen ſprangen, 
Da habe frierend ich auf's Neu 
Zu beizen angefangen. 


Im wunderſchönen Monat Mai, 
Als hell die Vögel ſangen, 
Bin ich in ſchweren Röcken zwei 
Und einem Pelz gegangen. 

„ Aus Weſtfalen. Folgende wörtlich getreue Bittſchrift ſandte 
ein Vater, deſſen Sohn Soldat werden ſollte, an den König von Preußen: 
„Thränenverehrteſter Herr König! Eure Majeſtät werden gütigſt 
verzeihen, wenn ich Ihren Thron beſteige. Ich bin Seidenwirker. Vo⸗ 

riges Jahr brachte ich meinen Sohn zu Gott (wurde konfirmirt), dieſes 
Jahr zum Tiſchler. Mein Sohn ſoll drei Jahre dienen, es könnte mit 
einem Jahre abgemacht ſein und wird ſchon gehen. Eure Majeſtät ha⸗ 
ben ja ſchon bei mancher Gelegenheit ein Auge zugedrückt, drücken Sie 
noch einmal ein Auge zu.“ 

» Brüffel, 23. Mai. Das ungeheuerſte Aufſehen erregt im 
ganzen Lande ein ſoeben vor dem hieſigen Aſſiſſenhofe verhandelter Pro⸗ 
zeß. Der Held, oder vielmehr das auserſehene Opfer jenes Prozeſſes, 
Neffe und einziger Erbe eines ſteinreichen Mannes, iſt durch nachgewie⸗ 
jene Einflüſſe zu einem verderbten Subjekte geworden und ſeit etwa 20 
Jahren von einem Gefängniſſe ins andere gewandert. Während dieſer 
Friſt haben die Jeſuiten die 4 bis 6 Millionen ſtarle Erbſchaft des On⸗ 
kels erlangt. Eben ſollte nun jener unglückliche Menſch das Gefängniß 
von Vilvoorde verlaſſen, als er mittels eines ihm zugeſchriebenen, nach 
dem Ausſpruche der Jury gefälſchten Drohbriefes aufs Neue auf die 
Anklagebank gebracht wurde. Zum Jubel des Publikums wurde er frei⸗ 
geſprochen, und ſeitdem beſchäftigte ſich die ganze Preſſe des Landes mit 
dieſe cause célèbre' Flugſchriften und Blätter erſcheinen in Fülle 
über die Angelegenheit, und Sammlungen werden veranſtaltet, um dem 
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berechtigten Erben mittels eines Civil⸗Proceſſes zur Wiedererlangung ſei⸗ 
nes Gutes zu verhelfen. Die Sache erregt weit mehr Intereſſe, als die 
Löſung der Miniſterkriſis. 

* Das vom Kongreſſe nach dem Fort Pillow geſendete Unter⸗ 


ſuchungskomité hat einen voluminöſen Bericht erſtattet, welcher ſelbſt 


die entſetzlichſten Details der dort verübten Gräuel beſtätigt und 
noch neue hinzufügt. (Seitdem hat derſelbe General Forreſt eine 
zweite Garniſon niedergemetzelt.) Außer den Verwundeten und Kran- 
ken, die von den Rebellen-Scheuſalen ſammt den Lazarethen ver⸗ 


brannt wurden, erlitten zwei der wehrloſen Gefangenen den Feuer⸗ 
Der eine ward mit ſeinen Kleidungsſtücken auf die Dielen 


eines Brettergebäudes feſtgenagelt, ſo daß er ſich nicht rühren konnte, 
der andere an die äußere Bretterwand; dann ward das Holzwerk 
angezündet und die beiden Unglücklichen bei lebendigem Leibe geröſtet; 


denn in der Lage, in welcher ſie ſich befanden, konnte ihnen nicht einmal 
die armſelige Wohlthat des Erſtickens zu Theil werden. Auch die ſehr we⸗ 
nigen Gefangenen, welche die Rebellen lebendig mitnahmen, wurden 
größtentheils an den folgenden Tagen auf dem Marſche ermordet, ſo 
namentlich der Kommandant des Forts, Major Bradford. Im Gan⸗ 
zen hatte die Beſatzung 19 Offiziere und 538 Mann gezählt (unter 
den letzten 262 Neger). Von den Offizieren iſt nur noch einer am Le⸗ 
ben. Von den Soldaten ſind in und bei dem Fort gegen 400 Mann ge⸗ 
tödtet worden, faſt alle nach erfolgter Uebergabe maſſakrirt. Die Richmon⸗ 
der Blätter prahlen ſogar mit einer noch höheren Zahl von Ermordeten und 
geben ſie auf nahe an 500 an. Dabei ſind ohne Zweifel die 40 oder 50 
Gefangenen mitgezählt, die lebendig aus dem Fort mitgenommen, aber 
ſpäterhin ermordet wurden. Es iſt ſchon angeführt, daß die ſüdlichen 
Zeitungen, weit entfernt, die beiſpielloſe Gräuelthat zu desavouiren, 
ſie im Gegentheil aufs Höchſte beloben und als nachahmenswerthes 
Vorbild hinſtellen. Nun, in Einem Sinne könnte man in dieſes 
Lob einſtimmen. So gräulich die Abſchlachtung der Gefangenen im 
Fort Pillow ſein möge, das Loos der Ermordeten iſt doch kaum ein 
ſo beklagenswerthes, als das der unglücklichen Gefangenen, die in Rich⸗ 
mond durch Hunger zu Tode gefoltert werden, wie es noch immer ge⸗ 
ſchieht. Erſt vor wenigen Tagen iſt zu Annapolis eine neue Ladung von 
362 ausgetauſchten Gefangenen aus Richmond angelangt. Der Anblick, den 
ſie darboten, war der Art, daß ſelbſt der ſtärkſte Mann dabei erbeben mußte. 
Nicht einmal wandelnde, kaum kriechende Leichname, mit erloſchenen Augen, 
fahler, auf die Knochen aufgetrockneter Haut, unter der jede Spur von 
Muskulatur verſchwunden war, mußten die Ankömmlinge faſt ohne Aus⸗ 
nahme ſofort ins Spital. Die Hälfte mußte auf Bahren dahin getra⸗ 
gen werden. Nicht ein Viertel der geſammten Zahl wird mit dem Leben 
davon kommen. Und in allen Fällen ſtellt die ärztliche Unterſuchung 
nur Eine Urſache des Krantheitszuſtandes feſt: Hunger. 

* Paris. [Peliſſiex der Ausräucherer.] Das Sprichwort: 
de mortuis nihil nisi bene, iſt höchſt abgeſchmakt, namentlich bei Perſonen, 
deren Thätigkeit der Geſchichte angehört. So wird Peliſſiers Name nicht 
bloß mit der Eroberung des Malakoff, ſondern mit der unmenſchlichen Aus⸗ 


räuchexung der Beni Ramah für immer verbunden bleiben. Frhr. v. Mal⸗ 
Bun childert in feinem Buche „Drei Jahre im Nordweſten von Afrika“ 


dieſe Gräuelthat folgendermaßen: In die Grotten von Freſchieh hatte ſich 
nach Unterwerfung der Stämme im Dahra der ganze Stamm der Beni 
Ramah mit Weibern, Kindern und Hausthieren geflüchtet. Peliſſier beſchloß, 


den Stamm, der ſelbſt jetzt noch auf ſeine Leute von dieſem Verſtecke aus 125 
aren zu treiben. Das Holz und Stroh, welches Peliſſier 

ungen häufen und anzünden ließ, enkſandte bald feine 
erſtickenden Dämpfe ins Innere der Höhle. Das Brüllen der Thiere, das 
dumpfe Stöhnen der Männer, das Webklagen der Frauen und das grelle, 
ächzende Geſchrei ſterbender Kinder ließen ſich bald vernehmen. Dazwiſchen 
tönte hier und da aus dem Inneren der Grotte ein Schuß hervor: vielleicht, 
daß einer dieſer dem Tode Geweihten fein Leben durch eigene Hand zu been⸗ 
digen vorgezogen hatte. Allmählig wurde es ſtiller. Ein letztes helles Auf⸗ 
wiehern eines edlen Renners, ein letzter röchelnder Fluch eines ſterbenden 
elden, und es war vorbei — Todtenſtille berrſchte in den Grotten von Fre. 
chieh! Schrecklich war das Schauſpiel, welches ſich am anderen Morgen der 
auf Befehl Peliſſiers in die Höhle zuerst eindringenden Ingenieurkompagnie 
darbot: am Eingange lagen zwei halbverkohlte Stiere, deren Häupter die Ara⸗ 
ber mit ihren Burnuſſen umwickelt hatten, wahrſcheinlich, um der Wuth dieſer 
vom Feuer tobſüchtig gemachten Thiere ein menſchliches Ziel zu verbergen. 
Daneben kauerte die Leiche einer Mutter, welche allem Anſcheine nach der 
Tod ereilt hatte, während ſie ihr Kind gegen die Wuth eines dritten Stieres 
vertheidigte: denn noch bielt fie die Hörner des Thieres mit beiden Händen 
umfaßt. Hier lagen Körper, die der Todeskampf ſchrecklich verzerrt hatte 
und deren Munde noch ein Schwarzer, halb geronnener Blutſtrahl entquoll. 
Dort rubte der ehrwürdige Scheikb des Stammes, ohne Zweifel von der 
Wucht ſeines eigenen Renners, unter deſſen Leiche die —— gefunden 
wurde, erdrückt. Zwei Liebende hatte der entſetzliche Tod Arm in Arm er⸗ 
reicht. Da lagen fie, in einander geſchlungen, ein Bild des Friedens und 
der Poeſie, mitten in dieſer gräßlichen Scene! Den Ausdruck des Grauens 
und ensieplchiten Jammers hatte das unſägliche Leiden auf den Gefichtern 
aller Sterbenden hervorgerufen, und dieſen Ausdruck hatte der Tod auf 
ihren Zügen feſtgebannt. Dort lag ein unglückliches Mädchen, deſſen Stirn 
ſich der Huf eines wüthenden Araberhengſtes aufgeprägt hatte. Dem Thiere, 
welches, im eigenen Todeskampfe wangen um ſich tretend, ihren Tod 
verurſacht hatte, rubte die junge Araberin halb verbrannt zur Seite. In 
dem tiefiten Winkel der Grotte fand man die erſtickte Leiche einer alten Frau, 
welche noch einen Krug Waller an ihren Mund zu halten ſchien. Ihre Arme 
waren nicht geſunken, denn die Alte kauerte in einer ſolchen Stellung, daß 
fie die Ellenbogen auf einen Felsvorſprung ſtützte. So hatte fie der Tod 
erreicht, als fie eben durch Flammen und Rauch von perſengendem Durſte 
epeinigt, das labende Naß den Lippen nähern wollte. Pferde und Männer, 
Frauen und Lämmer, Kinder und Ziegen, Waffen und Gewänder, Alles 
lag verbrannt, verſengt oder eingeäſchert in graufer, wahnſinniger Unord- 
nung auf dem vom Rauche geſchwärzten Boden da. — So hatte der Stamm 
der Beni Ramah geendet! 


Eingeſandt. Theater. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle 
vernommen, wird Fräulein Unger, erſte Liebhaberin des Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädtiſchen Theaters in Berlin, am Sonnabend, den 4. Juni 
mit der „Cäcilie“ in dem Schauſpiel gleichen Namens, von Otto Precht⸗ 
ler, auf hieſiger Bühne einen Gaſtrollen⸗Cyllus beginnen. — Die junge 


Künſtlerin hat nicht nur in Berlin, ſondern an allen bedeutenden Büh⸗ 


nen, wohin fie auf ihren Gaſtſpielʒ⸗Reiſen gekommen, die größte Senſa⸗ 
tion erregt und ſich ſchnell die Gunſt des Publikums zu erringen gewußt. 
— Otto Prechtler's „Cäcilie“ iſt eines der beſten Stücke des gefeierten 
Dichters und in Berlin, Dresden, Wien mit dem größten Beifall auf⸗ 
geführt, wo es zu den gerngeſehendſten Repertoir⸗Stücken zählt. — Die 
Rolle der „Cäcilie“ giebt der geſchätzten Künſtlerin Gelegenheit, ihr ſchö⸗ 
nes Talent zu zeigen, doch dürfte es unerläßlich nothwendig ſein, das 
Stück im Stadt⸗Theater zur Aufführung zu bringen, da die Wir⸗ 
kung deſſelben auf einer Sommer-Bühne gänzlich verloren gehen würde 
und wollen wir die Direktion hierdurch — ſelbſt bei gutem Wet» 
ter — gebeten haben, die Aufführung dieſer Vorſtellung im Stadt— 
Theater zu bewerkſtelligen. 


Unfer Crinkwaſſer. 
„Die Behauptungen vieler Leute, daß das 1 2 7 Trinkwaſſer die Urſache 
vieler Krankheiten ſei, welche in Polen zu berrſchen pflegen, wie auch wiſſen⸗ 
ſchaftliches Intereſſe beſtimmten mich, das hieſige Ringwaſſer, welches in 


denen Menge derſelben, im Gegentheile find alle dieſe Stoffe für Ernährung 


| HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Hauer aus Rawicz, Joſeph und Neu? 


die Ciſterne fließt und wobl vom größten Theile der Einwobner im Haupt? 
ſtadttheile getrunken wird, zu unterſuchen. Es geichab Ende April 1863. 
3 Liter = 3000 Kubik⸗Centimeter enthielten folgende Beſtandtbeile: 


Grammen. 


. 


1 Kochſalz „ 5 0, | os, | ss: 
2. | Kieſelſgures Kali Kao, Sio, 10, | os» 105 
3. a — Ammoniak AmO, SO, 0, | oo0, | oss 
4. | Schwefelſaure Magneſia Mg0, 30; | 0, | ou, 000 
5. | Kohlenſaure Magnefia, . .» » » » 80, C0. 10, | oo, | 
6. | Schwefelſauren Strontian . .„[Str0,S0; | 0, | oa, | our 
7. | Koblenjauren Kalk 420, C0 10, en, 14 
8. | Schwefelſaure Byte: 55 21.0, 8(60,) 0, | oo, | 200 
9. | Kohlenſaures Eifenorpdul . . . eo, C0. 0, | oo, | os 
10. | Kohlenſaures Manganoxydul . . . [MnO,CO, 0, obo, | oss 
11. Stiefellänte, . ia. = 4. 5805 0, | 032, 00 
12. | Humus⸗ und 2 —— Körper 0, 00, I 10 
13, | Ammoniak und jalpetrige Säure . Spuren. 


Gaſe nicht beſtimmt. 
„Wie wir ſehen, enthalt daſſelbe keine Stoffe, die man als der Geſund⸗ 
beit nicht zuträglich betrachten könnte, ſei es in der Art oder in der vorban⸗ 


und Organſſation menſchliſcher und thieriſcher Körper nicht unwichtig. 
g rei bier wie anderwärts ſehen wir die wunderbare Vorſorge der Mut* 
er Natur. 

Die Klagen über Krankbeiten find in der Beziehung nicht nur unge 
rechtfertigt, ſondern ungerecht, und könnten wobl ihre Gründe, wenn ſolche 
bei uns ausnahmsweiſe vorhanden find, in anderen Verhältniſſen, z. B. in 
klimatiſchen oder der urſprünglich ſumwpfigen Bodenbeſchaffenbeit eines Teils 
des Bauterxitoriums unſerer Stadt haben. per 

Bezüglich des Reſultats der Unterſuchungen erlaube ich mir beizufügen, 
daß ich mir über die Fragen; Ä l 

„Welche Salze und in welchen Verbältnifien, unter welchen Einfluſ⸗ 
fen der Temperatur, Jahreszeiten ꝛc. im Waſſer Ab⸗ und Bunahmen 
erfahren, und welche Urſachen wohl dieſen Erſcheinungen zu Grunde 


liegen g 
Weiteres für ſpätere Zeit vorbehalte. 


Poſen, den 27. Mai 1864. K. Scholz. 


Fabel naturliche Geſundheitspflege 


cher Hecke eine ſtrafre 


tl 
denheit herrſcht, Vortrag geſchehen, hat der Anfict der KFönigl, Kreisdirek 
7 räuter⸗Li⸗ 


Vom 29. Mai. 


STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Gutsbeſitzer v. Gutowski aus Odro⸗ 
waz und Graf Skarbek aus Bielsko, Landwirth Schröder aus Gn 
177 Kaufmann Baierlein aus Nürnberg. > 
HERWIG'S HUTEL DE ROME. Gutsbeſitzer Großmann aus Oſtrowite, Rechts“ 
Anwalt Milewski aus 8 re 3 1 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Brojecli aus Grabowiec u. v. Swi⸗ 
nigrski aus Budzijewo, Partikulier v. Suminski aus Chocicde. 
HOTEL DE PARIS. Gutsbejiger Sempolowski aus Krerowo, Partikuli 
olasli aus — Gaſtwirth Henzel aus Glogowko, Fabrikant 
Roſenberg aus Berlin. N 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Szuldrzynski aus Yuban, Loſſow aus e 
Bond aus Bendlewo, Unrug aus Malpin, Sczaniecki aus Mis 5 
od, Wilkonski aus Morka, Graf Mielaynsfi a. Kotowo, Dobrzyck 
arsnickt aus Emchen und Mittel? 
rtikulier Borzenski 


und Romoski aus Baborowo, 
ſtädt aus Silec, Frau Chojdacka aus Kozmin, Pa 
aus Brzoſtkowo. > 

Vom 30. Mai. 


HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Wybicki aus Tylic, v. Budziſzewsli 
aus Czachorowo, v. Skarzynski aus Chelkowo, v. Skarzunski aus 
Splawie, v. Goscimski aus Koſewo, v. Skarzynski aus Sokolowo 
und v. Poninsti aus Komornik, Kaufmann Littmann aus Breslau, 
Schneidermeiſter Sanders aus London. } 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer Sarczewsfi aus Lubrze, 
Jaſinski aus Witgkowice, Skorzewski aus Dlejno und Waligorsll 
aus Roſtworowo, Frau Schlegel aus Thorn, Zimmermeiſter Droeſe 
aus Znin, Generalbevollmächtigter Jaſielski aus Goslawice, Ger 
Referendar Senftleben aus Schrimm, Kaufmann Schulze aus Stel? 

tin, Lieutenant a. D. Sobeski aus Gneſen. 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Moderow aus Frankfurt, Un, 
ger und Schultz aus Leipzig, Lion und Sachs aus Breslau, Heinrichs 
aus Erfurt, Kreutzberger aus Berlin, Schnidtmann aus Dirfieldorl 
und Ewerlin aus Stettin, Königl. Kammerberr Graf Radlinski auf 
Jarocin, Gutsbeſitzer Zychlinski aus Murzynowo, die Rentiers 
„Schuſter und Frau Dreger aus Hamburg. : 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Gutsbejiger Graf Skarbek aus Bielslo⸗ 
Kierski aus Poln. Briefen, Wollſchläger aus Iwno, Rymarkiewich 
aus Zaborowo und v. Buchholz aus Brandenburg, Landwirth Schrö, 
der aus Gneſeu, die Kaufleute Baierlein aus Nürnberg und Hager“ 
mann aus Hamburg, Rentier v. Oertzen aus Meklenburg, Frau 
Bauer aus Stettin. 


mann aus Pleſchen, Kerſtan und Bloch aus Breslau, Rentier Lang“ 

mann und Volontair Boech aus Breslau. ä / 
SCHWARZER ADLER. Gutsbeſiser Szoldrzynski aus Golino, Wirthſchafts“ 

Inſpektor Schulz aus Strzalkowo. a 
BAZAR. Die Gutsbeſiter Chlapowski aus Koparzewo und Cblapowski aus 
Nothdorf, moi aus Uſtaczewo, Mikorski aus Kruchowo 
Szeliska aus Orzeſzkowo, Dobrogofski aus Poswientne, Yoncki aus 
Pofadowo, Oſtrowski aus Gutowy und Dzialowska aus Moowo, 
Partikulier Lowicki aus Poſadowo. i 
DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Ulatowski aus Morakowo, Woganom 
ski aus Obory, Wolski aus Gulezewko, Urbangwiez aus Mycin um 
Uznanski aus Wreſchen, Oekonom May aus Sulan, Gon browit 
aus Zberki, Dehemel aus Schrimm, Agronom Grocholski au 


Granowo. N 
SEELIG'S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Stern, Quartier 
meiſter, Frutiengz Nau, Naſchke und Boas aus Grätz, Eigenthümel 
inden ge palenice, Güter⸗Agent Przyzupski aus Brombe 
KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Kroner und M 
lerheim aus Berlin, Löwy aus Wongrowitz, Seligſohn aus Part 
g., O., Küttner aus Wreſchen und Wilczynski aus Nierzezewo, ? 
Yörnifohn aus Nakel, Brennerei⸗Verwalter Aſch aus Targowagorld, 
HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Königsberger aus Grätz, Borchard 
aus Pinn und Adamski aus Wollſtein, Buchbändler Buchner 


onin. 

EICHENER BORN Die Kaufleute Strelitz und Jarecka aus Damm, Bar, 
i zun aus Czamarzewo, Grün aus Slupce und Geblhorn au 
Klecko, Kantor Frigitein aus Lomzaa. 0 f 

PRIVAT -LOGIS. Spigenhändler Proz aus Trebnitz, Mann 225 

eilage. 


HOTEL 


| 
| 


e bagoni⸗Flügel, als Auktionskommiſſarius. 


123. een, Deilage zur Poſener Zeitung. 1 1 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 1. Juni 1864 Nachmittags 3 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung. 
1) Beſchaffung der Geldmittel zur Anlage der Waſſerleitung. in Dresden. 
2) Betreffend die Einführung eines Stättegeldes. 11 75 lden erf ee 
Anlage einer Trinkhalle am Platze der Petrikirche durch den Apotheker Jagielski.ſulcher Ta e gelegenes eins der ſchönſten 
Ablöſung der Laudemial⸗Pflichtigteit von dem Grundſtück Nr. 2 Sichen und größten Hotels Dresdens, mit 96 Zim⸗ 


Be} + 24210 mer, welche mit allen Komfort ausgeſtattet, 
Bewilligung der Koſten für den 13. Provinzial⸗Landtag. erlaube ich mir dem geehrten reiſenden Publi“] 


ne f J. Da ich in ei N in 2 

Haus⸗ und Geſchäftsverkauf. der Posener gnem „Eingeſandt“ in Nr. 122. 

8 80 ener Zeitung auf eine ſehr geſuchte 
„Ein maſſiv bebautes Grundſtück (Vorder⸗, Art verlönlih angegriffen werde, fo ſehe ich 
Seiten⸗ und Hintergebäude) in beſter Markt⸗ mich genöthigt, darauf zu erwidern, daß ich 
lage ift in einer größeren Provinzialſtadt zufund mebrere meiner Kollegen uns bei der 
verkaufen und zwar mit und ohne Waa⸗ 
renlager, beſteheod in 


Halanterie- und Kurzwaaren. 


Näheres auf frankirte Anfragen unter H. E. 


Heinemann's Hötel 
zur stadt „Leipzig“ 


„landwirthſchaftlichen Ausſtellung“ als Gärt⸗ 
ner nicht betheiligt, weil ſchon lange vorher 
das Ausſtellungskomite, ohne die geringſte 
Berückſichtigung der Poſener Gärtner, für 
Geld einen Bromberger Gärtner zu einer 


0 O * ww 


Deklarirung des Tarifs zur Kommunal⸗Einkommenſteuer. kum unter Zuſicherung der coulanteſten und in der Expedition dieſer Zeitung arten Pflanzengusſtellung angeworben hatte. 

Schiedsmanns- Wahl f len Gem su ellen Benugung) Die Laren bes Stryaltonmore eser fe de a ei ht bie sn einer fade 
fi i Jeblen. reis Wreſchen, wünſchen, daß in Strzal⸗Awi lichen“ of ee 

2 Berfönliche Angelegenheiten. 2 duſchke. 1 Bimmer 1. Etage 127 Sgr. 2 Etage kowo eine Apotheke angelegt wird und dundchatichen, Ausſtelung gtamm nen 


vandwirthe allgemein ſehr intereſſirt und bes 
friedigt, und kann ich um fo eber die unvaſſen⸗ 
-den Bemerkungen in dem „Eingeſandt“ darüber 
unberückſichtigt laſſen, als ein Jeder ſieht, daß 
der ber deſſelben ein Nichtſachverſtändi⸗ 
ger iſt. R 
Die Blattpflanzen, die nur zur Dekoration 
des Hintergrundes dienten, hat wohl Niemand 
als Ausſtellungspflanzen angeſehen. 
Schließlich bemerke, daß einem Jeden, alſo 
auch dem Verfaſſer des „Eingeſandt“ meine 
Glashäuſer jederzeit zur Anſicht offen ſtehen. 
Heinrich Mayer, 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtner u. Samenhändler. 
Königsſtraße Nr. 15a und 6.77. 


Erklärung. 
Durch mehrfaches Anfragen meiner Be⸗ 
kannten: „ob ich das „Eingeſandt“ in Nr. 119 


10 Sgr. Kaffee 6 Sgr. Table d’höte 15 Sgr. fordern die Herren Apotheker auf, ſich um die 
Penſion im Winter. Konceifion zu bewerben. 


Dresden. W. Heinemann, ar 
i Brennholz⸗Verkauf. 
Siefernboß, trocken und 3 die Klaf⸗ 


Bekanntmachung. 

Bei der in Folge des Allerhöchſten Privi⸗ 
legiums vom 19. Juni 1857 am 23. Sep⸗ 
tember c. vorſchriftsmäßig erfolgten Ausloo⸗ 
ſung der im Jahre 1864 planmäßig zu 
amortiſirenden Poſener Provinzial⸗Obliga⸗ 


. Beſitzer. 
Gleichzeitig Aer ich wu Hotels mei⸗ 
ner beiden Brüder, als Meinemanns 
e gate zur goldenen Gans in Breslau ter à + zHlr. 25 Sgr. verkauf 


n Stargard Poſener Eiſenbahn. und Hotel zu den 3 Kronen in Stettin Adolph Brock, 
tionen find nachſtehende Nummern gezogen] Die 2 io 5 5 1. En J. IN: einem geehrten Publikum beſtens zu ele Graben Nr. 3 B. 


worden: reſp. der bisher nicht realifirten und noch nicht Für Bau h krren 
‘ 


Litt. A. über 500 Thlr. verfallenen Dividendenſcheine der Stargard⸗ 
Die Eindeckung von Gebäuden mit allem Metall, beſtem 


220. 298. 324. 463. 602. el Velen vom 19. April 

A ne ee engliſchen Dachſchiefer und feuerficherer Steinpappe übernimmt mit Garantie 
zu den Glligften Breiien. 
u 


d. J. auf die Dividende für das Jahr 
eilf Stück zuſammen 5500 Thlr. 1863 zu zahlenden Betrages von 1 Thlr. 
Litt. B. über 200 Thlr. ühre ich Waſſerleitungen von Bleiröhren aus. 
Tosser 


75 2 tr. 


10 Sgr. pro Aktie, welcher auf den 
53. 79. 100. 197. 207. 446. 560. 563. Dividendenſchein Ser. III. Nr. 7. außer 
669. 728. 759. 933. 955. 999. 1016. zu erheben iſt, erfol 


den garantirten halbjährlichen Zinſen 


t in der Zeit vom 1. bis Ä ; N non 
1024. 1173. 15. Juli c. mit Ausschluß der Sonntage in den in Poſen, Breslanerſtraße Nr. 5. c an a dh n 
ſiebenzehn Stück zuſammen 3400 Thlr. ee von 9 = 17 ER: Dünger = Gypsmehl — | 25.1, „Eingesandt“ feinen Antbeil babe, im 
Litt. C. über 100 Thlr. in Berlin bei der Direktion der Diskonte⸗ 8 Gegentbeil ſogar bedauere, daß der Herr Kunſt⸗ 


Flöhe⸗Vertilgung. 

Selbſt ganze Zimmer ſchnell von die⸗ 
fen höchſt läſtigen Inſekten zu reinigen, 
empfiehlt Einſender feine Erfindung (les 
benslänglich ausreichend) jeder Haus⸗ 
haltung gegen franco Einſendung von 
nur 1 Thlr. alleinig an die Expedition 
der Königl. Leipziger Zeitung unter der 
Chiffre A. B. F. 56. 

Die Ausführung iſt ebenſo beluſtigend, 
als das Reſultat überraſchend, fo daß 
bei genügender Anzahl in ½ Stunde 
mehrere Hundert ane und getödtet 
werden können. Für die Richtigkeit die⸗ 
ſer Angabe bürgt Einſender mit der 
Summe von 


1000 Thaler. 


Empfohlen dei ferner: 
Wanzentod, 
als das Beſte, was Wiſſenſchaft und 
Kunſt zum Ausrotten der Wanzen mit 
Brut und aller Holzwürmer darzuſtellen 


vermag. Das Quantum für 20 Betten 
oder deren Raum für 1 Thlr. unter 


Geſellſchaft und bei dem Bankbauſe S. 

Abel jun., Unter den Linden Nr. 2., 

in Poſen beim Bankhauſe Moritz & 
Hartwig Mamroth, 


iſt vorräthig bei 


Eduard Ephraim 


Hinter- Walliſchei Nr. 114. 


gärtner Zauweadskd aus Bromberg für 
ſeine Mühe und ſeine ſchönen ausgeſtellten 
Pflanzen einen ſolchen Undank ernten ſoll. 
Dagegen ſtimme ich dem Herrn Einſender 
der „Entgegnung“ in Nr. 122 diefer Zeitung 
in allen Punkten aus voller Ueberzeugung bei. 
Albert Krause, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 
Am 25. d. M. wurde mir eine Partie Klei⸗ 
dungsſtücke geſtoblen. Den energiſchen Bemü⸗ 
bungen des Gensdarmen Abel gelang es, die 
Diebe in den Perſonen der Knechte Johann 
Palawezyk und Joſeph Jakubowski in 
Nuczkowo bei Schokken zu ermitteln, wofür 
ich ihm den ſchönſten Dank ſage. 
Nogafen, den 30. Mai 1884. . 
. u. Hrakası, Schneider meiſter. 
Am 27. d. Mts. iſt mir ein kleines kaſtanien⸗ 
braunes Wachtelhündchen, auf den Namen: 
Sh ο hörend, abhanden gekom⸗ 
men. Wer mich von dem Verbleibe deſſelben 
benachrichtigt, erhält eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung. } 
Boruszyn bei Polajewo, den 29. Mai 
1864. Merdaszewski, 
Probſteipächter. 7 


31. 37. 45. 137. 182. 208. 231. 274. 
—4 291. 299. 310. 352. 3 —5 
8. 546. 557. 613. 614. 622. 623. vig 8 ’ > a AT 
647. 692. 766. 808. 836. 845. 902.| in Qtettin beim a re Auf dem Dom. Mi He bei 
937. 942. 960. 964. 1012. 1034. 1050. Schriftwechſel und Geldſendungen nach außer⸗ uf em Dom. Ni ſche l ei 4 
1155. 1159. 1161. 1181. 1228. 1286. halb finden nicht ſtatt. Altboyen ſtehen hundert Mille # 
1308. 1312. 1327. 1366. 1385. 1403. reslau, den 24. Mai 1864. zweizöllige Drainröhren zum 
1448. 1472. 1485. 1486. 1564. 1575. Königliche Bircktion Verkauf. 
1582. 1591. 1593. 1600. 1606, 1609.] der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. e : e e 


1639. 1689. 1726. 1745. 1818. 1819. Die mit 
1877. 1898. 1904. 1921. 1935. 1962. Bekanntmachung. e 
Während des diesjährigen Wollmarktes 


1967. 1968. 2093. 2100. 2143. 2163. Schafſtall der Ausftellung gedeckt 

2195. 2280. 2346. 2428. 2477. 2499. am 12. und 13. Juni ſworden, iſt wieder abgenommen, 
ann. 2528. 2607. 2645. 2654. 2105 ird hab Were der 8 nicht 2 im Er. are ſolche billig Brit 
2 5 alten S Gebäude, ſondern au 4 . 

F den für Dielen. welk eden Hülfs⸗ sr aden Fabrik von 


2817. 2825. 2845. 2854. 2868. 2875. Morit Victor 
2 g 3. waagen: E 15 2 5 
885. ui 2990. 3036. 3043. 3107.) 1 3 der Brodballe am Kämmerei große Gerberſtraße Nr. 38 (gol- 
2) auf der großen Gerberſtraße, 


3133. 3136. 3138. 3139. 3143. 3144. 
dene Kugel). 
3) am Wronkerthorplatze 


— — 3151. 3227. 3295. 3345. 3358. 
ein Hundert ein und zwanzig Stick zuſam⸗ tattfnde z en, den 24. Ma Hanse und Ladenthüre nebſtſſ or 
Die mit Aale en en bezeich⸗ “er "Maginrat. 2. Zargen ſind billig zu verkaufen 055 e nebſt Druckſachen. ST — —— 

; Bekanntmachung. Wronkerſtraße Nr. 6. mern Fanilien⸗Nachrichten. 


neten Provinzial⸗Obligationen werden hier⸗ f f 
4 a 0 In der Unterſuchungsſache wider den Rit⸗ Die Verlobung meiner Tochter Wanda 


mit gekündigt und die Inhaber derſelben auf⸗ Ein Hi - - — e ö ö N 
ü . Bloci in Hintergebäude ift zum Abs Sut 37, Berlin. mit dem Fleiſcher⸗Meiſter Herrn Au 
gefordert, den Nennwerth gegen Rückgabe Ae dl uf Grund 1 8 8 0 5 8 iz ß Noeſchke zeige ich Verwandten 15 . 


der Obligationen in coursfähigem Zuſtande n Eiole n ö bruch zu verkaufen Geſucht wird zum 1. Juli oder ſpäter ein den ftatt jeder beſonderen Meldung bieramt en 
bei n a din. eee eee Mylius Hotel. |Samilin-Logis im Prelſe von 70 bis 100Rehent an Grafttue Meſchke We 
ſelbſt oder bei den Banquiers Hirſchfeld ter noch anfällt, mit Beichlag belegt worden u ———| lt, wo möglich in der oberen Stadt. nu 

Wolff in Berlin vom 1. Juli k. J. Zum guet N kg Br: .. | erbeten unter W. G. in der Expe⸗ 
ab, bei Letzteren jedoch nur bis zum 31. De. Rah sanwat Lralep wach dierſtlüſ eau.“ Einen Poſten von dition dieſer Zeitung. 


i Allen, welche von dem genannten 
zember k. J. in Empfang zu nehmen. laus 8. Bhocitewoni etwas an Geld, Bar 
Poſen, den 7. Dezember 1863. 


pieren oder anderen Sachen im Beſitze oderſ ell. 300 Stück Leinen ſehr ä 
Der Ober-Präſident der Provinz ſchulden n haben, oder welche ihm etwas ver⸗ . 600 Dub, Tücher ale er 


chulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
in roher aa, a 


Heili s jiund Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, r 
N der mei an e h 28 Mai c. ſind fan das Gericht abzuliefern. Pfandinbaber und Waare 


tus ot. Abalbert Ir. 12 enen "Sa beer der Öemeinfehulinere aber. von den n alligen Anſi 
er N eiſern . f i R 5 
der Macht dom 29 zum 30, Mab e. finb|tbrem Befts befindlichen Pfandftücten nur An. mern zur gefälligen Anſicht reſp. 


aus St. Martin Nr. 56 b. entwendet: ein paar se ige zu Voten, den 27. Mai 1864. Auswahl. 


Todesanzeige. ? 
Am 26. d. Mts. verſchied nach langen Leiden 
unſere heißgeliebte Mutter, die verw. Frau 
Superintendent Bock geb. Mentzel. Wir 
bitten um die Theilnahme unſerer Freunde. 
Breslau, den 27. Mai 1864. 

— Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Kanonenplatz Nr. 8. 
in der zweiten Etage ein möblirtes 
mmer zu vermiethen. 2 


Poſen. zu verabfolgen oder zu zablen, vielmehr von Der Wurſt⸗ und Fleiſchladen: Geſtern Abend 10% Uhr ftarb nach 
Horn. = re Bejer Gegenftände fer dem Se Wilhelmsplatz Nr. 12. befindet fichfig längeren Leiden meine innigpeliebte Frau 


Wilhelmine geb. Schulz im Alter von 
35 Jahren. 
Nadzewo Haul., den 28. Mai 1864. 
G. Handtke. 


jetzt gleich um die Ecke im Neubau. 
A. Schultze. 


täten, 


In K Chealer-Reperloir. 


Lautuchene Militair —Beinkleider mit dem Nini i ichts- i Ende dieſer Woche geht dieſerſſind noch einige Wollniederlagen, ſowie der] Montag den 30. Mai. Keine Vorſtellun 
— 12. If. II. I. 1. 4. Königl. Kreisgerichts Deputation. den aut Weide ab geh große Saal zur Placirung der Wolle zum be⸗ Dienftag den 1. Mal. Die Verſchup ter 
4 . t d d x vorſtehenden Wollmarkte zu vermiethen. oder die Frauenkur. Luſtſpiel in 3 Akten. 
Bekanntmachung. Der feine Wilhelm. Solo-Scene. 


In Vorbereitung: Eine leichte Perſon. 
Poſſe in 4 Akten. Cäcilie. Schauſpiel in 
5 Akten. —— J. Heiter. 


Robert Schmidt Markt Nr. 56. find verſchließbare Räume 
a 500 Ctr. Wolle während des Woll⸗ 
1 ton idt marktes zu vermiethen. TR 
Ni — kt 3 ? Auf dem Dominio Turehorze bei 3 
ar S Wollſtein wird zum 1. Juli c. ein Rechnungs⸗ Volksgarten. 

führer geſucht. Montag bei günſtiger Witterung um 
Ein junger Mann von Aus- 5, Ubr Konzert. 2½ — 8 
wärts, mit den nöthigen Schulkennt⸗ — 


niſſen verſehen, findet ein Placement als * 
Schützen- Garten. 


Lehrling in der Deſtillation von 
L. Schellenberg, 15 
Heute Montag 5½ Uhr Konzert (1 Sgr. 
v : — 


Bromberger Pferdemarkt. 


14 3 Bromberger 4 wird ſtatt am 17. und 18. Juni c. am 13, und 
Juni c. bierſelbſt abgehalten. 

a — tallungen auf dem an den Marktplatz anſtoßenden Patzer ſchen 
Gabliſſement, ſowie zu bedeckten, verichließbaren und unverſchließharen Ställen auf dem 
Marktplatz ſelbſt, ſind bis zum 10. Juni c., in Betreff der verſchließbaren Ställe für den 
Marktplatz aber bis zum 1. Juni c. an unſer Mitglied, Herrn Kaufmann Tepper hier⸗ 
elbſt, oder den Herrn Departements⸗Thierarzt Mewes bierſelbſt zu richten, und beim Beginn, h fine M 8 ( 
des Marktes iſt auf deren Anweiſung für jede Stallung pro Pferd 1 Thlr. 10 Sgr., für einen ſind ſehr ſchöne maſſive abggoni⸗Möbel, die 
verſchließbaren Stall auf dem Marktplatz aber 2 Thlr. 15 Sgr. für die Dauer des Marktesſ zum Ameublement von Bei Zimmern auskei. 
zu zahlen. Kir die Befeſtigung eines Pferdes an der Barriere iſt pro Tag 5 Sgr. zu zahlen ben, darunter große ge ’fpiegel mit 30 Zoll 
und find Billets dazu, welche dem Marktmeiſter auf Erfordern vorgezeigt werden müſſen, in breitem Spiegelglaſe, und 23 Selgemalde aus 
dem Marktbüreau zu haben. Bromberg, den 2. Mai 1864 freier Hand zu verkaufen. Auch kann die ganze 


Gartenſtraße Nr. 13. im erſten Stock 


Poſen, St. Martin. 
In, meiner Drogneries und Farben⸗ 


1 gu 5 Abkommen ſoglei etre⸗[Handlung kann ein junger Mann, mit tüch-] N Jes Teer. 
2 Das Komite ei den ä Pierdemarkt, FIR Wohnung je nach | 5 ſogleich abgetre \ gen Schultenntniien verſezen, als Yebrling vo (SLÄAR EN. 
ez. v. 5 reitag, nze, . eper, = ERNEUTEN — e 5 > AR ee ese 
Dies: Bindermeſſter Rittergutsbeſitzer. . „Kaufmann, Lieutenant E 8 = Cart Wenzet in Bromberg. Dienftag den 31. Mai 
Milecki, . . > in Lehrli * f 
8 br. Mittergutsbeſiher. Staßteaz. Feinſt trockne Ein Lehrling fann u eintreten bei 


Grosses Goneert 


von der Kapelle des Schleſ Füſ.⸗Regtg. Nr. 38. 
Anfang 6 Uhr. — Entree 1 Sor. 

0 N Böhlig. 

Dieſe Concerte finden jeden Dienſtag und 


enert, Schubmachermeiſter, 
große Ritterſtraße Nr. 7. 


Mandelſeife 5 Die verlangte Stelle einer Wirthſchaf⸗ 


terin iſt bereits beſetzt. 
empfiehlt & 8 Sgr. das Pfund 


130 Flaſchen Nothwein und 110 Fla- 
ſchen Rheinwein 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 


Flügel-, Möbel, Gewehre⸗ 
Wein⸗ und Kleider⸗Auktion. 


oſen am 28. Mai 1864. 


: % ichtli - D. G. Hart. 
1 Auftrage des königl. Kreisgexichts hierf 202 , gerichtlicher Auktiongtor. [ Adolph Asch = — [Freitag ſtatt. 
werde; ’ W. If. Skalmierzyce. 
Kan ittwwoch den 1. Juni c. Bekanntmachung. Schloßſtraße und Marktecke Nr. 5. 4 Der Wirtbichaftebeauntenpoften iſt beſetzt. 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auk⸗ Am 9. Juni 1864 Vormittags 11 Uhr r Dies diene als Antwort auf die gefälligen An⸗ Lamberts Garten. 


Dienftag um 7 Uhr Konzert. 1 Sgr. 
Mittwoch um 5 Uhr Konzert. 2½ 
Sgr., 5 Bill. 7½ Sar. Madeck. 


Kladderadatsch 


Täglich Maitrank⸗Ausſchieben. Die Bahn 
iſt gut geheizt. 


duslokale Magazinſtraße 1. ſwerde ich vor dem hieligen Gerichtsgebäude 
diverſe Möbel, Kleidungsſtücke, Wörleinen Mahagoni⸗Flügel im Auftrage des 


= Betten, à gute Doppelflin: 5 Baden ee gleich Weizen-Kleie * 
en Bü i baaxe Bezahlung meiſtbieten „ wozuf ve; ich, ; en 
fürs lune . 5 3 ich Kaufluſtige einlade, rein und futterreich offerirt tung der Inſertionsgebühren von uns in Em⸗ 
lle an einen ı 5 W » 0. F * Rabbow. pfang genommen werden. 


ann einen noch guten Ma-.⸗/ , %% 2. cob Schlesinge 
Friſchen Naucherlache billiaſt b. Klerſchoff - Vallſche Nr 7 e 


en 1864. 
Janhns, Bütreau⸗Aſſiſtent, 


Körfen = Telegramm. 


Berlin, den 30, Mai 1864. (Wolff’s telegr. Bürean.) 
Not. v. B. Not. v. B 

Mogeen, unverändert: 1 J Loco >. a 198 13 

. 38 Jui, Jun ee 1377 13 

Mai⸗ Juni . 38 38 Septbr.⸗Oktbr. . 13% 14 
Septbr.⸗Oktbr... 425 | 425 [Fondsbörſe: — 

Spiritus, feſt. taatsſchuldſcheine, 90k 90 

3 64 | 162 [Neue Poſener 4% 

Mai⸗J um 16% 15 fer ndbriefe » 5 92 
Septbr.⸗Oktbr.. . 16% | 16 Polnische Banknoten 84 84 

Rübol, unverändert. 

Kanalliſte: 1400 Wiſpel Roggen. 
Stettin, den 30. Mail 1864, (Marcuse & Maass.) 
Not. v. 28. Not. v. 

Weizen, feſter. Nüböl, pin. 

Lol. . 56 55 Mai⸗ Juni 3 136 
al ut 6 566 | Sevptbr. Onior. . . 137 | 13% 
Septbr.⸗Oktbr. .. 59 59 Spiritus, feſter. 

Roggen, höher. Mai⸗ Juni 1 15 
Mai⸗Juni — zul Arquit 15 15: 
Juli⸗Auguſt 39 38: Septbr.⸗ ktbr.. . 15 15 
Septbr.⸗Oktbr. . 40 40 


Poſener Marktbericht vom 30. Mai 1864. 


bis 
. 
ein eizen, etzen . ee 
ittel- Wei en ; Jr 
Ordinärer Weizen 125 — 126 
Roggen, face Sorte 1 12 6113 9 
Roggen, leichte Sorte 1111 1245 
Große Serie g 1 5 — [1 7 6 
9 S 113 —1161— 
— , . — 28 — 1 — 129. — 
den rn 1115] 91 1114| — 
uttererbien e ee — — —1— — — 
interrübſen, Scheffel zu 16 Metzen — 2 1— — — 
W — — —1— H — 
Sommerrübſen 2 
V 
ZP Vai Korn 3 | Kamel dla | NagBl Bones Kiss 
Kartoffeln — 16 — — 17 — 
Butter, 1 1 Faß (4 Berliner Quart) . 2 10 — ] 2 20 — 
Ft er er per Centner a fd. Z. G. — ——[(— - — 
er — — —1— — b 
Seh per 100 Pfund Gan — — —1— — — 
troh, — — —1— — — 


er 100 Pfund Zollgewich 
K f 25 ellurkt⸗ Kommiſſion 


rer ® 20 8 à 80 % r alles 
25 Mai 1864 n 
Die Markt- „Kommis fion zur Fehfellung der Spirituspreiſe. 


6 


8 7 (mit F 1 We ekündigt 12,000 Qugrt, p. Mai 
1 SL gun A ½ Br., 18 Sul 15 ts ber Aug. 
151 Br. 185. 6 Sch 1 5 W. Fes Ol Oft. 154 Br. T Gd. 


Produßlen Rörſe. 


Berlin, 28. Mai. Wind: WSW. Barometer: 28. Thermome⸗ 
ter: früh 6 . Witterun 0 trübe. 

Es waren heute ziemli belangreiche Kaufordres für Roggen auf ſpä⸗ 
tere Termine im Markte, die bei zurückhaltendem Angebot nur unter merk⸗ 
licher 1 der Preiſe effektuirt werden konnten. Der Handel bat 
mäßigen Umfang nicht überſchritten, auch mit Waare iſt der Umſaß heute 
nicht N . wenn auch etwas reger als geſtern geweſen 

R hat feſtere olan als 0 eh erkennen la I und 15 dem ent⸗ 
r = Weite gut 1 ekündigt 1400 ( 

Spiritus wird knapp o ferirt, Käufer mußten hi daber ſteigenden 
ee fügen. Der Handel in dem Artikel blieb aber innerhalb eng⸗ 
ter Grenzen i er 10,000 Quart. 


61 0 4. N 38 a 38} Dit, 0 
25 Br., hal Yun bz. u. Br., 388 G 
F 39 a 404 bz., Br. . G5 y epibr. 40% a 41} u 
Septbr.⸗Oktbr. 414 a 424 bz., Sttbr.- Nopbr. 12 a 425 bz. 

ee (p. 1750 Pfd.) große 30 a 36 Rt., pomm. 34 N. ab Kahn bz., 


kleine d 
Ha afer (p. 1200 Pfd.) loko 23 4 26 Rt., Jan weiß; 1110 244 Rt. ab 
Bahn 7 Mai 233 a 24 bz., Mai⸗Juni do. Juni⸗ Juli do., Juli⸗Auguſt 
2 ⸗Septbr. 251 Br., Septbr. Ber 254 Br., Dftbr. -Novbr. 


r 3 4 13 
r., Juli⸗ 
uguft 100 2 Auguil? "Sal 13 Br., Sepibr. ler, Ei a 131 a 14 


a 135 bz. u. # Br., Oftbr.-Novbr. 14 a 134 bi. 

deinöl Di 1 A. 

Spiritus (p. 8000 %) loko obne Faß 16% 112 bz., Mai 15% a 
16 bz. u. Br., 15 Ann ale Sant do., Juni⸗Juli do., Juli⸗Aug. 165. 
à 16“ a 164 bz. u. Gd., 164 Br., Auguſt⸗ Septhr. 161 4 16 bz., Br. 
Gd., Septbr,-Oftbr, 16 u 161% bz. u. Br. 166 Gd. b Nobbr. 16 
Br., 164 Gd u. H. Z.) 


Wetter: veränderlich und 3 Tempera⸗ 


u p. 8öpfd. gelber 50—55 Rt. b 

0 : Dale: do., 5 561 1 
rühjahr 6 

fd. loko 363— 371 Ni. bz., Mai⸗Juni 

38, 384, 1 bz, 


Stettin, 28. Mai. 
tur: ＋ 8 R. Wind: 
Weizen matt und niedriger, 
83/85pfd. gelber Mai⸗Juni 554, $ bd. 
bz. u. Gd. Septbr.⸗Oltbr. 59 bz. u. Br. 
Ro igen 57 bezahlt, p. 2000 
f 68. 115 u. Gd., Juni⸗ Juli 25 377 b. u. Gd. er. 
Aug. = -Septbr. 39 Gd., Sept.⸗Oktbr. 391, 40 
ee und Hafer ohne Amſaß 
Heuti er Landmarkt: 
110 je 9899059 1 Dal, Erbſen 


Gade r p. Mes 51 2" 
Ger Mai 35 
Sale: p. Mai Fir Br. Mai⸗Juni 41 Br. 
Nabe ter gel 150 Gtz, lot 184 Br, b. Mei 15 bz. Mal- Nun 
atter, r., ai Juni 
u. Juni⸗Juli 13. 9 Br. Juli Auguſt 133 Br., Aug. Sept. 134 Br., 
Sentbr. ⸗Oktbr. 13'Y,—13$ bz. 
b. Mei, = ; 198 wenig Sun be 23 7 = 5 an ‚is — 5 
ai ai⸗ Juni u. Juni⸗Juli 35 Juli-Auguſt 1 * t⸗ 
Seylr. 151 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 16 Br. (Bresl. Dil Bl. — 


Telegraph ifche Börſenberichte 

Hamburg, 28. Mai. Getreidemarkt. Weizen men rt 

Roggen, Juni bis August zu 59—61 angeboten, 59—60 Gd. Oel Mai 

278—27t nominell, Oktober 283 —28 f. Zink 1500 Ctr. Mai bis Juni, 

1000 Etr. September - Oktober zu ‚1ök, 1000 Ctr. Juli⸗Auguſt, 1000 Ctr. 
September Be u 15% umgeſetzt 

l iverpool, 28. Mai. Baumwolle: 7000 Ballen Unſatz. Preiſe feſt. 

Middling Georgia 28— 28“, Fair Dhollerab 225, Middling 3% bol⸗ 

1 5 19%, Fair Bengal 163, Middling fair Bengal 151, Middling Bengal 


. Seinde 16, Middling fair Scinde 144, Be Seinde 13}, 


Metevrvlogiiche Beobachtungen zu Poſen 1864. 


Barometer 195“ 
über der Oſtſee. 


Wind. Wolkenform. 


Datum. Stunde. 


28. Mai Nehm. a] 27“ 9,“ 09 | + 9% SW 23 bedeckt. 

28. W 27.797 78.22 0°8 | SW- beit. Cu An, 
29. Morg. 6 27, 10% 55 506 W'᷑2⸗J beit. Ci, dunſtig. 
29. Nehm. 2 27“ 10% 58 | + 96 SW 23 trübe. Cu-st. 
29. Aunds. 10 27° 9“ 25 + 7°8 S wolkig. Cu-st. 
30. More. 6] 27“ 10” = = 5 | NE 2.3 trübe. Ou-s, Cle. 


) Regenmenge: 5,5 Pariſer Kubitzol Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der N der Warthe. 


vr... am nn Mat 1864 Vormittags 8 uhr 2 Fuß 1 Zoll. 
2 LE,“ 


3 . ( Oborniker Brücke.) 

m ai ahn Nr. III. 1 18 Karl 

nach Schrimm mit Salz; Kahn 85. Schi none Sande 

Sa Nr. XI. 257, Schiffer Ebriſtien Band, und Kahn Nr. VIII. 330, 
er M. Diſterbof, alle drei von Berlin nach Neuſtadt mit Sal Kabn 

Ne III. 419, Schiffer Gottlieb Machuli von Berlin nach Poſen > 


Telegramm. 

Wien, 30. Mai. Die „Ofdentfche Poſt“ ſagt: In der 
Sonuabendhonferenz entwickelte Apponyi die Grundlage, worauf die 
Alliitten zur Friedensſchlitcßung geneigt find. Vollſländige Trennung 
det Herzogthümer von Jänemark, deren Konſtitnirung als ſelbſtſtän⸗ 
diger deutſcher Jundesſtaat unter dem Herzog von Auguſtenburg. 
Petuſtorff und Peuſt unterſtützten dieſen Vorſchlag. 

Stankreich brachte einen Vermittelungsvorſchlag tin: Holſtein, 


30—32 38—42. 
böl flau und erh loko 131, & Net. re; 2 Mai 131, F bz, Sept.» 


dus N Yale oh ö 158%. 6 a Sf 164 62, Die 
tritu 4 15 0 * ohne J., e Lie . als 
„Juli- Auguſt 1 Aug. „Scott br. 


Juni u. Juni⸗Juli 1 Br. 8 25 


Kaufmännifche Vereinigung zu Pofen. 
Geſchäftsverſammlung vom 30. Mai 1864. 
onds. 8 4% 7 — 100.06 954 Gd., do. Rentenbriefe 953 


Lauenburg und einen Theil Schleswigs dem deutſchen Bunde, den 
anderen Theil Dänemark einzuverleiben. Clarendon ſchloß ſich die- 
8 Vorſchlage an, zugleich die Theilungslinit ſpecialiſrend; die 


©. 2855 „Bank 66.8. 5% Provinzial Obligationen 8 
101 Br, volni ache Bantneten 186 &r, Sa e 185.5. | 
"Werten: bunt, d Wetter; verinperi 8 Then: | Prutfipen Bevollmächtigten erklärten ſic gegen dit und 
—.— höher mit 2577 5 mes » getünigt e p. Mai 34$ W l 65 Würm Barom die britiſchen Vorſchläge für unannehmbar. Ale Vorſchläge wurden 
Br., J Gd. Dur uni 344 B uni⸗Juli 34 „Juli⸗ Amtlicher. eee e Roggen (p. 2000pfd.) | ad referendum gelegt. Die Waſfenſtillſtand a 
Aug. 354 Br d. dus. t Sl Br., N, ent.” ft. (berbft behauptet, p. Mai u. Mai» Juni 35 Gd., Juni⸗Juli 355 Gd., Juli⸗Aug geleg ſſeuſtillſtandsſrage wurde nicht be- 
3% Br., 37 —— 364-4 b. u. Br., Aus. » Septbr. 37 "Septbr.» Oftbr. 381 bz. haudelt. Dänemarks Jrvollnächligtt machten keine Gegenvorfähläge. 
a usländiſche Fonds ‚Lei liger Kreditbk. 793 etw bz u G Berl.-Stet. III. Em. 4 92% 5 St. ofen! Cm 985 © Star Polen 34 9 
el 0 6 1 = aer #0 er un et Is | ER 2 8 . Schu Ser 1 on Ka li 5 Ir afl set — — au, a 
= Magdeb. Privat w bz u re w.⸗ 47 — — Thüringer — — 
in diinne , e e ee == IE een ee 
8 oldau. Land e “Minden — — 0. er. N — 
Berlin, den 28. Mal 1864, 5 387 et Nerddeuiche do. 14 1054 © do. II. Em. 5 1032 8 do. IV. Ser. 4101 dr Gold. Kronen — 9. 7 8 
64 — 5 8 Oeſtr, Kredit- do. 4 843-85 oz u ® do. 4. —.— — Louisd'or — 1104 B 
Preußiſche Fonds. 5 67 bu  |Pomm. Ritter do. 4 95 8 do. III. Em. | 914 05 Eiſenbahn Aktien. [Sovereign — 6. 284 b 
1 85 u Poſener Prov. Bank 4 | 954 © . Al af 15 — — — 40 35 ®& Bo pr a9 1 — 10 156 
reu ank⸗Ant 1315 bz achen⸗Maſtri | 3 3. — Imp. 
Breit 1. 1309 5 1051 95 ne 5 Bert 4. 1085 2 Goſ. Üben, 1 Ray Amſterd. Rotterd. 4 108. B Dollars — 5 1 
52 lem, 4 95 bz 3 54 8, 531 | do. do. 104 G 7 8 Berg. Märk. Lt. A. 4 114 bz Silh. 1. 3. Pfd. f. — 28. 284.63 
do. 54, 55, 58, 59 44 100 1864 ‚588 do. do. (Henkel) 4 104 G ee. alberft. 411014 © Berlin Anhalt 4 1250 bz K. Sächſ. Kaſſ. A. — 997 8 
8 AN 3 fo 900 30 87 U Schleſ. Ban erein 4 1104} etw bz Mag deb. Wittenb. 49 997 G Berlin-Hamburg 4 1398 oz Fremde Noten — 995 bz 
do, 18534 95 bz (1862 4 951 0 Thüring. Bank 4 70, 8 Mosco-Räfan S.g. 5 86 5 Berl. Potsd. Magd. 4 1964 W do. (einl, in Leipz) — 995 & 
räm.St.Anl, 1855 341235 bz 195 bz Fl. 5 893 b Vereinsbnk. Hamb. 4 1044 G Niederſc ef. Märk. 4 955 bz Berlin ⸗Stettin 4 142 bz Oeſtr. Banknoten — 87 5 
taats⸗Schuldſch. 900 bz [1859 N 1 55 Weimar. Bank 4 933 bz do. conv. 4 955 vz Böhm. Weſtbahn 5 | 68% bz oln. Baukbillet— — 
Kur- uReum. Schldo 44 — — [100 bz 4 182 6 . do. conv. III. ge 4 931 © Bresl. Schw. Freib. 4 133 bz Ruſſiſche do. — 843 b; bz 
Oder⸗Deichb.⸗Obl. 44 — — 51.4 87 8 __ Prioritäte- Obligationen. do. IV. S Fa Brieg. Neiße 485“ 6) Judußtele Mitten 
1 Sd Be 101% b — 561 etw bz u Bl- ä Miederſchl Aeg, 1014 © Cöln⸗Minden, 34184 8 Heſſ Kon. Gag-A. 5 1450 bl u 8 
891 8 6 8 . e 80 05 Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 60 by 845 Eſſenb. dab. 5 N 
Ben. Bötſenh, Di 1034 bz in Anl. 3 104% B 10 4 89 55 Oberkhiel Litt. A. | 98 8 do. Stamm⸗Pr. 43 891 G Hörder Hüttenv. A. 5 104 > 
Kur- u. Neu-] 33 898 b am. Anl. 3150 B (p. St), II, & itt. B. 51 8 K de. te. 5080,08 Minerva, Brew. A. b 
Martiſche 40 99 65 . — Hagen af in 0 55 70 61 de. fr — — Ludwigshaf. Berb. 4 143 bz | 
Orden (de Bi = = bh Kredit - Akti d o. B do. Litt. D. 4 95 E Magdeb. Halberſt. 4 297 8 Concordi * 155 fr. Zinſ. 
484 5 e wa km 44700 @ de. lait E. 824 ba Bader J. 250 8 a 4 1360 . 
. Eulen 1 Ser. 4895 100, 0 2. it KIA b Mappe; Witten, 4 | 72, Wesiel-Aurfe vom 28 
8 1K. S. ranzöſ. St. 3 2525 b alnz. udw 2 5.250 fl. 1 
2 bende 8 - 2 m zer adele 00 4 110 1 bz 5 A 1 8 30 90 805 G % te. fühl. Pr 3 8 Diedlenburger 4 704.1735 bz P — 0 
2 81 —.— Braunſchwg. Bank. 4 71 G IV. Ser. 4J 975 GV. 97 bzſPr. Fear 1 — — Münſter⸗ Hammer 4 — — amb. 300 Mk. ST. 4 151% bz 
= — neue 4 953 b o. 4 108 G do. Dürer, Elberf. 1 — — II. Ser. 5 — — Niederſchleſ. —.—5 t % G do. do. 2 M. 4 1508 b 
ai Säle iche 93 8 Coburger Kredit⸗do. 4 93 88 do. II. Em. 44 — — de. III. Ser. 5 — — Niederſchl. in 715 bz London 1 Uſtr. 38M. 8 6. u 
„ garant. 3 — — Danzig. Priv. Bk. 4 1013 G III. ©. (om. na 90 B Rheiniſche Pr. Obl.4 90 & Nordb., Frd. W 65-654 o B. Paris 300 Fr. 2M. 79 
ewige 34 84 bz Darmſtädter Kred. 4 881 b II. Ser. 43 975 G do. v. Se 857 G 5 Lit. A. Mi 0 1594 bz 143 G [Wien 150 fl. 8 T. 5 875 bz 
4944 b do. Zettel⸗Bank 4 98 8 Berti Anhalt 98 G = Prior. Obl. 45 96% bz Sl. anz. Staat. 5 106-6 T bz do. do. 2 M. 5 868 b 
— neue 4 3 2 auer Kredit⸗B. 4 33 bz u G 441008 G 18624] 964 B pl. He 1427 . Augsb. 100 fl. 2M. 4 56. 20 bz 
Kur- u Neumärk. 4 978 bz eſſauer Landesbk. 4 28 bz Baffu⸗ Hanbur 4 | G . 1 Staat garant. 44 — — op eln-Tarnowi 78 bz Frankf. 100. 20. 3 56. 22 bz 
2\Dommeriche 141979 Disk. Komm. Anth. 4 1004 bz do. II. Can. 4 = 1 St. g. 4 991 z dene . 94 — Leipzig 100 Tir. ST. 5 m» 
"5 \Dofeniche 4 | 95% b Genfer Kreditbank |4 | 505 Mehr bz Berl. a 800 965 G II. Em. (43 99 6 100f bz do. 2 M. 5 99 0z 
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Er eingeichränften Seichäft zeigte die Börſe im Allgemeinen feſte Haltung. Oeſtreich. Papiere gingen mäßig belebt um. Von Eitnbahn 8 Aktien 


Die Börſe begann bereits heute ſich Auch in Preuß. Fonds iſt das Geſchäft als ſtill zu bezeichnen. 
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